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Hier wird die Zukunft
Nachdem die deutſche Delegation für die

Saarverhandlungen bereits am Mittwoch nach-
mittag in Paris eingetroffen war, hat die erſte

Die deutſch- franzöſiſchen Saarverhandlun-
gen wurden am Donnerstag vormittag um 11
Uhr im großen Speiſeſaal des franzöſiſchen
Außen miniſteriums eröffnet. Die Sitzung be
gann mit einer Begrüßungsanſprache des
franzöſiſchen Miniſters für öffentliche Arbei-

der Saar entſchieden.
Sitzung der Saarkonferenz am Donnerstag
vormittag im Außenminiſterium am Quai

eine deutſch-franzöſiſche Privat geſellſchaft über-
geht. Außerdem will Frankreich Kohleliefe-
rungs- und Zollvergünſtigungen aller Art auch
über das im Verſailler Vertrag vorgeſehene
Abſtimmungsjahr 1935 hinaus. Die franzöſi-
ſche Rechte will von vorzeitiger Saarrückgabe

ten, Pernot, der den Standpunkt der franzöſi überhaupt nichts wiſſen, die Haltung der fran
ſchen Regierung zu den kommenden Verhand-
lungen darlegte und den Wunſch ausſprach, daß
die Verhandlungen zu einer wirtſchaftlichen
Zuſammenarbeit beider Länder führen möch-
ten. Der deutſche Delegierte von Simſon
dankte für die freundliche Begrüßung und ant-
wortete ausführlich unter Darlegung der deut-
ſchen Geſichtspunkte. Es wurde
drei Ausſchüſſe einzuſetzen:

1. Unterausſchuß für Bergwerksfragen,
2. Unterausſchuß für Handel und Zollfragen,
3. Unterausſchuß für juriſtiſche Fragen.
Ferner wurde vereinbart, daß dieſe Unter-

ausſchüſſe zuſammentreten ſollen, ſobalö ihr
Arbeitsprogramm von den Vorſitzenden der
beiden Abordnungen feſtgelegt worden iſt.

Deutſchlands Ziel bei den Verhand-
lungen iſt: völlige, bedingungsloſe Rückgabe
des Saargebiets und Umwandlung der nach
dem Verſailler Vertrag in franzöſiſchen
Staatsbeſitz übergegangenen Saarbergwerke in
deutſchen Staatsbeſitz. Frankreich will einen
möglichſt hohen Rückkaufpreis für die Gruben
erzielen und möglichſt völlige Rückgabe der
Gruben dadurch vermeiden, daß der Beſitz auf

beſchloſſen,

zöſiſchen Regierung zu dieſer Kernfrage iſt un
gewiß.

„Erſt Voungplan,
dann Saareinigung.“

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, hat die
franzöſiſche Saardelegation die Jnſtruktion
mitbekommen, keine Abmachungen zuzuge-
ſtehen, bevor die Younggeſetze in Deutſchland
ratifiziert ſeien. Das „Echo“ meldet, die
Frage der Volksabſtimmung würde von
Frankreich kaum im Sinne der deutſchen
Wünſche erledigt werden. Es handle ſich um
Gegenwerte, die Deutſchland geben müſſe.

Dieſe Jnſtruktion ſteht mit der vom Zen-
trumsführer Dr. Kaas ausgegebenen Parole:
„Erſt Saareinigung, dann Ypoungplan“ in un-
lösbarem Gegenſatz und iſt dazu angetan, die
deutſchen Jlluſionspolitiker gründlich zu war-
nen, auf Frankreichs „Verſtändigungsbereit-
ſchaft“ immer neue Hoffnungen zu ſetzen. Be
zeichnend iſt auch, daß mehrere Pariſer Blät-

Um das Schickſal des Saargebiekes
ſ ter ſchreiben, die Saarverhandlungen würden
vorausſichtlich monatelang dauern. Auch da-
raus ergibt ſich, daß Frankreich vorläufig unter
keinen Umſtänden die Saarverhandlungen vor
der deutſchen Ratifikation des Youngplanes
abſchließen und alſo die Finanznot des Reiches
und die deutſchen Räumungserwartungen be-
nutzen will, um erſt die Annahme des Young-
planes durch Deutſchland herbeizuführen und
dann, wenn es Deutſchland in der Hand hat,
neue und vielleicht unerfüllbare Saarforderun-
gen zu ſtellen.

Die Regierung weicht aus.
Jn der geſtrigen Pariſer Kammerſitzung

erklärte der Abgeordnete Franklin-Bouillon,
er habe geglaubt, daß die Saarverhandlungen
nicht eingeleitet werden würden, bevor Frank-
reich durch Anwendung des Young-Planes
den guten Willen Deutſchlands feſtſtellen
könnte. Der Zuſammentritt der deutſchen
und der franzöſiſchen Saardelegation ſtehe im
Widerſpruch zu den Erklärungen der Regie-
rung. Briand habe erklärt, daß zwiſchen dem
Problem der Rheinlandräumung und dem der
Regelung der Saarfrage keine Verbindung
beſtehe. Werde dieſe Bedeutung jetzt noch
aufrecht erhalten werden, während man bereits
zwiſchen zwei Haager Konferenzen Verhand-
lungen über das Saargebiet eingeleitet habe?

Briand
betonte in ſeiner Antwort: Die franzöſiſche
Regierung habe auf das Verlangen der deut-
frhen Regierung, die Saarfrage auf die Tages-
ordnung der Haager Verhandlungen zu ſetzen,
eine ablehnende Antwort erteilt, da die Saar-
frage eine ausſchließlich deutſch- franzöſiſche
ſei. Er habe hinzugefügt, daß man die deut
ſchen Vorſchläge hinſichtlich des Saargebiets
anhören und, wenn ſie geeignet erſchienen, in
Erwägung ziehen werde. Wenn Franklin-
Bonillon von einem Verzicht auf das Saar-
gebiet ſpreche, ſo wiſſe er ſehr wohl, daß das
nicht möglich ſei.

Die Rede des Führers der Zentrums
partei, Kaas, verpflichtet Deutſchland oder
den Papſt ebenſo wenig wie die Jntervention
Franklin-Bonillong das franzöſiſche Parla
ment. Es lieoe fFeinerlei Solidarität zwiſchen
dem Noung-Plan und dem Saarproblem vor.
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Miniſterpräſident Tardieu geſtattete die
Vertrauensfrage, um eine Vertagung der Er-
örterung des Saarproblems auf unbeſtimmte
Zeit zu erreichen. Die Kammer ſtimmte ihm
mit 337 gegen 244 Stimmen zu und faßte
einen entſprechenden Beſchluß.

Akrainer ſtürmen das Sowjekkonſulak.
Jn Lemberg (Polen) haben am Donners-

tag große ukrainiſche Kundgebungen ſtattge-
funden, die ſich in erſter Linie gegen Sowjet-
rußland richteten. Die Kundgebungen be-
gannen an drei Stellen zugleich, ſo daß die
Polizei nicht in der Lage war, ſie rechtzeitig
zu unterdrücken.

Etwa 200 Ukrainer, hauptſächlich Jugend-
liche, rückten vor das Sowjetkonſnlat und
umzingelten die alleinſtehende Villa. Alle
Fenſterſcheiben des Gebäudes wurden durch
Steinwürfe eingeſchlagen, worauf die Kund-
gebung unter Abſingung des ukrainiſchen
Nationalliedes ins Haus eindrangen und
einen Teil der Einrichtung in den Räumen
zu ebener Erde zerſtörten. Da das Konſu-
latsbüro unter dem Steinhagel der Ukrainer
lag, konnte der Sowjetkonſul Lapzeynſki das
Telephon nicht erreichen.

Die Demonſtranten, deren Zahl ſich von
Minute zu Minute vergrößerte, riefen:
„Nieder mit den Henkern der Ukraine!“

Der ſowjetruſſiſche Konſul zog ſich in das
obere Stockwerk zurück und feuerte von dort
aus mehrere Revolverſchüſſe ab,
worauf die Angreifer ſich zerſtreuten. Als
die berittene Polizei eintraf, war der Platz
vor dem Konſulat bereits faſt vollkommen
geräumt.
An anderen Stellen wandten ſich die Kund-

geber gegen Gebäude und Privatwohnungen
derjenigen Ukrainer, die mit Polen und Ruß-
land ſympathiſieren und das Ukrainertum als

Eigennation nicht anerkennen wollen. 16
Kundgeber wurden verhaftet. Viele durch
Steinwürfe und Glasſplitter verletzte Perſo-

mußten ſich in ärztliche Behandlung be-
geben.

Gegenrevolufionspläne in
der Akraine.

Wie die Telegraphen-Agentur der Sowjet-
union meldet, hat die ſtaatliche politiſche Ver-
waltung der Ukraine eine gegenrevolutionäre
Organiſation aufgedeckt, an deren Spitze der
ehemalige Miniſter iſident der Petljura-
Regierung und gegenwärtige Leiter der auto-
kephalen Kirche der Ukraine, Tſchechowſki, der
ehemalige Miniſter der Petljura- Regierung
und ſpäteres Mitglied der ukrainiſchen Akade-
mie der Wiſſenſchaften, Jefremow, der ehe-
malige Außenminiſter Petljuras, Nikowſtki,
der Kiewer Profeſſor Germlſe und andere
ſtanden.

Der Organiſation wird zur Laſt gelegt, den
Sturz der Sowjetmacht und die Umwandlung
der Ukraine in einen bürgerlichen Staat unter
Kontrolle eines Nachbarſtaates angeſtrebt zu
haben. Sie ſoll in Verbindung mit der Petl-
jura- Zentrale in Polen, ſowie einigen Ver-
tretern von Auslandſtaaten in der Ukraine
geſtanden haben. Die Leiter und Mitglieder
der Organiſation wurden verhaftet und wer-
den demnächſt, vor dem Oberſten Gerichtshof
der Ukraine abgeurteilt werden.

Verſchwörung in Baku.
Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird,

hat die OGPU. auch in Baku (dem großen
Petroleumhafen im Kaſpiſchen Meer) eine
große ſowjetfeindliche Organiſation entdeckt,
die ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Sowjet-
herrſchaft zu ſtürzen. Die Organiſation hat
mehrere Kommuniſten getötet, darunter Agen-
ten der OGPU. und verantwortliche Arbeiter
der Sowjetbehörden. Die OGPU. hat feſt-
geſtellt, daß dieſe Organiſation Spionage zu
gunſten einer Großmacht im nahen Oſten ge
trieben hat. Sie hat angeblich verſucht, geheime
militäriſche Schriftſtücke über die ruſſiſchen
Streitkräfte im Kaſpiſchen Meer zu erhalten.

Der Führer dieſer Organiſation iſt der ehe-
malige ruſſiſche Kavallerieoffizier Murtuſajew.
Er und ſeine Anhänger wurden verhaftet; bis
jetzt wurden 21 Perſonen feſtgenommen, die
nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, ſon
dern vor einen Hauptausſchuß der OGPU.
Man erwartet etwa zehn Todesurteile.

Clemencegus Fuſtand ernſt.
Der ehemaligeè franzöſiſche Miniſterpräſi-

dent Clemencezau, deſſen
ſich in den letzten
hatte, wurde am Donnerstag von einer neuen
plötzlichen S he befallen, die von einem
Bauchleiden herzurühren ſcheint.

Dem ſofort herbeigerufenen Arzt gelang es
erſt durch Morphium, die Schmerzen zu lin-
dern. Der behandelnde Arzt äußerte ſich
dahin, daß die Kriſe wiederum zu ernſten Be

denken Anlaß gäbe. Die Herztätigkeit habe
in den Nachmittagsſtunden erneut ausgeſetzt.

Banditkenüberfall
auf Orienkexprefßz.

Reuters Bureau in London berichtet aus
Belgrad:

Eine furchtbare Kataſtrophe hat
den Orientexpreß betroffen. Ein Bericht aus
Zaribrod teilt mit, daß der Orientexpreß auf
dem Wege von Konſtantinopel nach Paris von
Banditen zwiſchen der ſerbiſchen Grenzſtation
und Zaribrod angegriffen worden iſt. Nur die
Lokomotive iſt unverſehrt auf dem Bahnhof
von Zaribrod angelangt.

Das Schickſal der Reiſenden iſt unbekannt.
Man glaubt in Belgrad, daß der Orient-

expreß vielleicht von der berüchtigten Uze-
noff- Bande angegriffen worden iſt. Eine

ſpätere Reutermeldung aus Wien beſagt:
Der Simplon-Orientexpreß wurde von

bulgariſchen Banditen angegriffen und vol
ſtändig ausgeplündert. Einen zuver-
läſſigen Bericht zufolge wurden zwei
Paſſagiere getötet und mehrere ver-
wundet. Die jugoſlawiſche Regierung hat be-
fohlen, daß die bulgariſche Grenze geſchloſſen
wird und hat Truppen und Polizei angewieſen,
die Banditen zu verfolgen. Keine amtliche
Mitteilung irgendwelcher Art iſt ausgegeben
worden.

Steigende Arbeiksloſigkeit.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für

die Zeit vom 11. bis zum 16 November ſtieg
die Arbeitsloſigkeit weiter an, doch war die
Bewegung kaum ſchneller als in der Vorwoche
und entſprach ungefähr der Entwicklung des
Vorjahres. Jm übrigen war die Lage in den
einzelnen Landesarbeitsamtsbezirken überaus
uneinheitlich.

Am ungünſtigſten entwickelten ſich die Ver
hältniſſe in Sachſen. Auf Sachſen entfiel nicht
nur das höchſte Maß der Arbeitsloſigkeit,
ſondern auch nahezu ein Drittel aller unter-
ſtützten Kurzarbeiter. Jn Schleſien hat ſich die
Ungunſt der Lage durch die Rückkehr der
Saiſonwanderarbeiter ſehr verſchärft. Jn den
anderen Bezirken entſprach die Entwickelung
ungefähr dem Reichsdurchſchnitt.

Die Zah. der Unterſtützungsempfänger in
der verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunter-
ſtützung betrug am 13. November rund 980 000,
ſie iſt mithin ſeit dem 15. Oktober wie im
Vorjahre um etwa 200 000 geſtiegen, ſie dürfte
aber Mitte November bereits bei einer Mil
lion liegen, während ſie zur gleichen Zeit des
Vorjahres rund 809 000 betrug.

Zu dieſen Arbeitsloſen kommen noch die
in der Kriſenfürſorge unterſtützten, deren ge-
naue Zahl noch nicht bekanntgegeben iſt. Es
mögen etwa 200 000 ſein.

Die Arbeitsloſenzahl in England.
Wie das engliſche Arbeitsminiſterium be-

kannt gibt, betrug die Zahl der Arbeitsloſen
in Großbritannien in der am 11. November
zu Ende gegangenen Woche 1 259 100 Perſonen,
was gegenüber der Vorwoche wiederum eine
kleine Verſchlechterung um 7142 Perſonen dar-
ſtellt Gegenübecr dem Stand vor einem Jahre
liegt die Arbeitsloſenzahl noch um 89 058 Per
ſonen niedriger

Auflöſung der preußiſchen
Fideikommiſſe.

Der Ausſchuß des preußiſchen Landtages
begann am Donnerstag die Vorbereitung des
neuen Geſetzes über die Auflöſung der preußi-
ſchen Fideikommiſſe. Durch den Entwurf wer-
den die bisher ergangenen Geſetze und Ver-
ordnungen zur Auflöſung der Familiengüter
und der Hausvermögen abgeändert. Vor allem
wird beſtimmt, daß Fideikommiſſe, die bis zum
1. April 1935 noch nicht freies Vermögen ge-
worden ſind, mit dieſem Tage erlöſchen, ſo daß
das Fideikommißvermögen damit freies Ver-
mögen des Fideikommißbeſitzers wird.

Geſundheitszuſtand
Tagen weſentlich gebeſſert

Der Staatsrat hatte gegen die Vorlage
einige Aenderungsvorſchläge beantragt. Juſtiz-
miniſter Dr. Schmidt erklärte, die Vorlage be-
rückſichtige, daß die beſte Form der Regelung,
die freiwillige Auflöſung der Familiengüter,
ſei. Deshalb habe man auch den Kreis der zu
hörenden Anwärter anders beſtimmt. Nach
der bisherigen Regelung hätte die Zwangs-
auflöſung mehrere Jahrehnte dauern können.
Durch Einführung eines Stichtages werde dem
entgegengewirkt. Die Vorlage bringe auch eine



Zuſammenfaſſung aller Vorſchriften über das
bisher in verſchiedene Geſetze zerſplitterte
Waldſchutzrecht.

Volksentſcheid.
Die Sozialdemokraten geben die Parole

„Stimmenthaltung“ aus.
Die Sitzung des Partetausſchuſſes der So-

zial demokratiſchen Partei am Donnerstag be-
faßte ſich mit dem Ergebnis des Volksbegeh-
rens und faßte einen Beſchluß, in dem es u. a.
heißt: Die Partei wird ſich mit geſammelter

Kraft für ein Scheitern des Volksentſcheids
und damit für eine Verſtärkung der Niederlage
der Rechtsaktion einſetzen. Für den am 22.
Dezember ſtattfindenden Volksentſcheid for-
dern der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands und der Parteiausſchuß

zum Fernbleiben von der Abſtimmung
auf.

Außerdem behandelte der Parteiausſchuß
das Ergebnis der Provinziallandtagswahlen
in ſeiner Wirkung auf die Zuſammenſetzung
des preußiſchen Staatsrats und des Reichs-
rates.

Prokeſt aus Oeſterreich
gegen die Beſchlüſſe

Aus Wien wird gemeldet: Die in der
Berliner Länderkonferenz gefaßten Beſchlüſſe
der Neunordnung des Deutſchen Reiches
haben in ganz Oeſterreich eine verhängnis
volle Wirkung ausgeübt. Die Mehrzahl der
bürgerlichen Blätter befürchtet ungünſtige
Folgen für die Anſchlußfreudigkeit in den
öſterreichiſchen Bundesländern.

Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt: „Jn
einem Großpreußen, wie es jetzt in Berlin
von der Länderkonferenz projektiert wird, ſei

der Länderkonferenz.
für Oſterreich kein Platz. Würden dieſe Pläne
durchgeführt, dann ſcheide Oeſterreich endgültig
aus den Hoffnungen Deutſchlands aus.
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Das „Grazer Tageblatt“ ſchreibt: „Die
Berliner Herren haben politiſch kein Finger-
ſpitzengefühl. Sie vernichten für ewige Zeiten
die Anſchlußbewegung in Oeſterreich. Jn ein
für alle Zeiten ſozialiſtiſch regiertes preußi-
ſches Deutſchland will kein einziger Oeſter
reicher eintreten.

Die Halkung der Deutſchnakiongalen.
Beginn des Parkeifages in Kaſſel.

Kaſſel ſteht in dieſen Tagen im Zeichen des
Deutſchnationalen' Reichsparteitages, der Don-
nerstag mit einer Sitzung des Parteivorſtan-
des und zahlreichen vorbereitenden Tagungen
ſeinen Anfang nahm. Am Vormittag traten
bereits die meiſten Arbeitsausſchüſſe der Par-
tei zu ihren Sondertagungen zuſammen.

Reichskagsabgeordneter
Leopold

wies vor dem Jnduſtriellenausſchuß
darauf hin, daß ſich unſere Wirtſchaft in einem
Zuſtand zunehmender Unſicherheit und Unruhe
befinde. „Wir ſtehen mitten im Kampf zwi-
ſchen privat wirtſchaftlicher und kollektivwirt-
ſchaftlicher Anſchauung der Dinge, wobei leider
das kollektivwirtſchaftliche Denken im Angriff
ſtehe, das privat wirtſchaftliche ſich aber nur
allzu ſehr auf matte Verteidigung beſchränke.“

Alle Erfahrungen wirtſchaftlichen Aufſtiegs,
beſonders der letzten Jahre in Deutſchland,
zeigen deutlich, daß Unternehmungsluſt und
Wagemut des Einzelnen und des einzelnen
Unternehmers unentbehrliche Vorausſetzungen
für das Leben der großen Volksmaſſen ſeien.
Sozial und ſeeliſch hat das privatwirtſchaftliche
Prinzip das Recht auf ſeiner Seite. Das
Ende des kollektiven Wirtſchaftsſyſtems iſt die
Zerſtörung von Menſch und Volk.

Das Zuſammengehen mit ſtarken bürger-
lichen Parteien habe dem Marxismus die Wege
zu ſeiner gegenwärtigen Herrſchaftsſtellung
geebnet. Jetzt da die marxiſtiſche Saat allent
halben im Volk aufgeht, fängt man an, den
Trennungsſtrich zwiſchen Marxismus und
Bürgertum wieder zu ziehen. Die letzten Re-
den des Zentrumsführers Kaas und des
Volksparteilers v. Kardorff ſind ein Zeichen
fortſchreitender Erkenntnis von der Notwen-
digkeit einer geſunden nationalen und bürger-
kichen Politik. Ehe man ihnen glaubt, muß
aber die Notwendigkeit oder Abwendung von
den Grundſätzen der Vergangenheit klar be-
tont werden.

Wektervorausſage
auf lange Sichk.

Das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium
hat in der Erkenntnis, wie wichtig eine Wetter-
vorausſage auf lange Sicht für Landwirtſchaft
und Jnduſtrie iſt, ein Forſchungsinſtitut für
langfriſtige Wettervorherſage eingerichtet. Zum
Leiter des neuen Jnſtitutes wurde Dr. Bauer,
Berlin, ernannt. Die Arbeit des Jnſtitutes er-
ſtreckt ſich zunächſt auf ſyſtematiſches Studium
der mekeorologiſchen Statiſtik und auf den Ver-
ſuch, die Wechſelbeziehungen der verſchiedenen
Gegenden in bezug auf Witterungseinfluß zu
erfaſſen. Bisher ſind alle praktiſchen Wetter-
vorausſagen auf lange Sicht fehlgeſchlagen,
weil dazu noch zu wenige der genannten An-
haltspunkte bekannt ſind.

Beſonders in Deutſchland iſt ſolche Pro-
gnoſe ſchwierig, weil Deutſchland als die
Wetterecke Europas zu betrachten iſt und außer-
dem in ſeiner geographiſchen Lage den Ueber-
gang vom maritimen zum kontinentalen Klima
darſtellt. Jn faſt allen Erdteilen kann man das
Wetter mit größter Beſtimmtheit vorausſagen.
Die rieſigen Wüſten Afrikas z. B. bilden eine
gleichmäßige Heizfläche, von der die erhitzte
Luft aufſteigt, jede Anſammlung von Waſſer-
dampf (Wolken) verhindert und auf feſtgelegten
Wegen abſtrömt. So bilden ſich die bekannten
gleichmäßigen Paſſate und Monſume. Mit
gleicher Sicherheit kann man für dieſe Land-
ſtriche den Tag des Wetterumſchwunges vor-
ausſagen. Dieſe Möglichkeit beſteht für Deutſch
land nicht. Selbſt das gleichmäßige Vor- und
Zurückſtrömen der kalten Luftmaſſe über der
Polarkappe wird von Wetterſtörungen unter-
brochen, weil Deutſchland gerade am Rand-
gebiet dieſer Luftmaſſen liegt. Selbſt in
Jahreszeiten konſtanter Wetterlage, wie
Winter und Sommer, iſt unſere Wetterecke der
Kampſplatz der verſchiedenen „Wettertypen“.

Das neue Inſtitut ſteht alſo vor der ufer
loſen Aufgabe, für jedes dieſer Wettergebiete
die Beziehungen zu uvoch ferneren Wetter-

Reichskagsabgeordneker
Dr. Oberfohren

lehnte in einer Erörterung der Steuerreform-
pläne die faſt allgemein hervortretende For-
derung auf erhebliche Heraufſetzung des ſteuer-
freien Exiſtenzminimums ab. Einmal ſei es
ſtaatspolitiſch höchſt unerwünſcht, daß der
größte Teil der deutſchen Einkommenträger
von jeder direkten Beſteuerung befreit werde,
andererſeits werde aber kaum ein wirtſchaft
licher Effekt dadurch erzielt Jedenfalls müß-
ten die Hauptdeckungsvorſchläge auf Erhöhung
der Vermögensſteuer und Erbſchaftsſteuer,
Getränkeſtener, Tabakmonopol und Mietenbe-
ſteuerung, auf das nachdrücklichſte abgelehnt
werden. Notwendig ſei die ſofortige volle
Aufhebung der Jnduſtriebelaſtung und der
Rentenbankzinſen, ferner eine radikale Sen-
kung der Realſteuern. Daneben forderte der
Redner Auseinanderziehung und Senkung der
Einkommenſteuer, Aufhebung der Kapitaler-
tragsſteuer, Einführung des dreijährigen
Durchſchnitts bei der Einkommenſteuer und
ſinngemäßere Abſchreibungsmöglichkeiten.
Weiter ſei eine gerechte Beſteurung der Be-
triebe der öffentlichen Hand nötig.

n land wirtſchaftlichen Reichsausſchuß be-
onte

der Präſident des Reichs
landbundes Schiele

die nüchterne Erkenntnis, daß die Notlage
der Landwirtſchaft nur beſeitigt werden könne,
wenn mindeſtens 250 Stimmen im Reichstag
für die Agrargeſetze abgegeben werden, habe
die Deutſchnationale Partei beſtimmt, trotz
ihrer Oppoſitionsſtellung, die Fühlung mit
den anderen ſtaatsbürgerlichen Parteien auf
dieſem Gebiete aufrechtzuerhalten. Deshalb
hatte ſie ſich auch der „Grünen Front“ zur
Verfügung geſtellt.

Jm Anſchluß an einen Bericht des Reichs-
tagsabgeordneten Domſch über die Frage des
Pachtrechtes wurde eine Entſchließung ange-
nommen, in der den Parteiinſtanzen empfoh-
len wird, grundſätzlich einer Erweiterung der
nach Ablauf der Geltungsdauer der
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gebieten feſtzuſtellen, die ſo indirekt unſere
Witterung beſtimmen, b. h. bie Wechſel-
beziehung aller Wettergebiete der Erde zuein-
ander muß ſyſtematiſch erfaßt werden. Und
auch dann iſt die Arbeit noch nicht abge-
ſchloſſen. Ueber dem Ozean bilden ſich De-
preſſionen, die von Weſten nach Oſten wandern.
Dieſe Tieföruckgebiete kommen über Jrland,
und von dort unter noch unbekannten Wir-
kungen wandern ſie auf vier Depreſſionswegen
weiter. Welchen von dieſen Wegen ſie gehen,
ob die Nordküſte Norwegens hinauf oder über
die Oſtſee uſw., iſt für Deutſchlands Wetter
entſcheidend. Die Häufigkeit dieſer Depreſſio-
nen entzieht ſich unſerer Schätzung.

Entſcheidend iſt außerdem, welcher Wetter-
typ bei ihrem Eintreffen vorherrſchend iſt, und
ſchließlich beſteht noch nicht der geringſte An-
haltspunkt, vorher den weiteren Verlauf der
„Tiefdruckbahn“ zu erkennen. Die geringſte
Grenzverſchiebung dieſer Depreſſionen, die für
das Wetter der anderen Länder gleichgültig
bleibt, entſcheidet in Deutſchland über Sonnen-
ſchein und Landregen. Das ſind die großen
meteorologiſchen Faktoren, die einer Wetter-
prognoſe auf lange Sicht feindlich ſind. Das
neue Forſchungsinſtitut muß ſich aber auch mit
allen anderen kleinen Wetterteufeln beſchäfti-
gen, um für unſere Wetterecke langfriſtige
meteorologiſche Vorausſagen ſtellen zu können.

Vom Sehen der Mäuſe.
Auf der Herbſt- Hauptverſammlung des

Natur wiſſenſchaftlichen Vereins
für Sachſen und Thüringen ſprachHerr Dr. Menner über „Die Netzhaut bei
Mäuſen“. Die intereſſanten Ausführungen
wurden durch Lichtbilder, mikroſkopiſche Prä-
parate und Verſuche erläutert.

Nach einleitenden Betrachtungen über die
Entwicklungsgeſchichte des Auges kam der
Vortragende auf die Netzhaut (retina), deren
Schichten und ihren Feinbau des näheren zu
ſprechen. Die Netzhaut ſetzt ſich aus drei Neu-

Pacht- Deutſchland.

ſchutzordnung allein maßgebenden Beſtimmun-
gen des Bürgerlichen Geſetzbuches zuzuſtim
men.
Gegen den deufkſch polniſchen

Handelsvertrag.
Der landwirtſchaftliche Reichsausſchuß

nahm zum Handelsvertrag mit Polen eine
Entſchließung an, in der ſchärfſter Einſpruch
gegen die Abſicht der Reichsregierung erhoben
wird, auf der Grundlage der beiderſeitigen
uneingeſchränkten Meiſtbegünſtigung einen
deutlich begrenzten Handelsvertrag mit Polen
abzuſchließen.

Durch einen Vertrag auf ſolcher Grundlage
würden lebenswichlige Jntereſſen der deutſchen
Landwirtſchaft, insbeſondere aber des deutſchen
Oſtens, preisgegeben werden. Die Ent-
ſchließung erklärt, die erleichterte Einfuhr pol-
niſcher Agrarerzeugniſſe würde ein weiteres
Abgleiten der Preiſe zur Folge haben müſſen.
Der Ausſchuß erwartet von den Partei-
inſtanzen, daß ſie mit allen Mitteln den Ab-
ſchluß eines ſolchen Handelsvertrages zu ver-
hindern ſuchen. darüber hinaus aber mit
Energie die Erlangung der handelspolitiſchen
Autonomie für Erzeugniſſe der Landwirtſchaft
betreiben.
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In der Sitzung des völkiſchen Reichsausſchuſſes
führte Freih. v Freytagh-Loringhoven zu dem
Thema „Wir und die Nationalſozialiſten u. a.
aus, daß die Deutſchnationalen in allen außen-
politiſchen Frager mit den Nationalſozialiſten
zuſammengehen könnten, da hier Ziele der
beiden Parteien die gleichen ſeien. Völlig ab-
zulehnen ſei das wirtſchaftliche Programm der
Nationalſozialiſten, das an erheblichen Unklar-
heiten leide.

Verkrauensvokum für
Hugenberg.

Ueber die Sitzung des Parteivorſtan-
des wird offiziös mitgeteilt: Aus den Aus-
führungen des Parteivorſitzenden vor dem
Parteivorſtand der DNVP. ſind die folgenden
Ausführungen mitzuteilen:

Der Parteivorſtand ſchloß ſich den darin
niedergelegten Auffaſſungen einſtizemig an.
Geheimrat Hugenberg führte u. a. aus:

Volksbegehren und Volksentſcheid gegen
Young-Plan und Kriegsſchuldlüge weiſen den
Weg für eine grundlegende Umſtellung der
deutſchen Außenpolitik.

Die Loſung iſt: Freiheit! Wir werden ſie
ohne Krieg haben, wenn unſer Volk ſie wirk
lich und ernſtlich will.

Geſtützt auf ein freiheitsliebendes und
ehrliches Volk können und werden wir eine
answärtige Politik der gegenſeitigen Aus-
löſchnng der Kriegsſchulden der Welt treiben.
Es iſt der einzige Weg, der Deutſchland und
damit die geſamte Kulturwelt vor dem
Bolſchewismus bewahrt.

Auf ihm werden wir auch eine wirkliche
Sicherheit und dauernde Befreiung der
Rheinlande und der Saar ohne Gefahr der
Wiederbeſetzung erreichen.

Wir verwerfen feierlich vor dem ganzen
Volk als unſozial den bei Anhängern des
Pariſer Tributvertrages viel erörterten Plan,
zunächſt dieſe Laſt auf Deutſchlands Schultern
zu legen und dann im Gedankengange Rathe-
naus durch ſeine „Reformen“ die Erfüllung
des Young- Planes auf Koſten der Lebenshal-
tung des deutſchen Arbeiters und der anderen
Leidenden und kämpfenden Berufsſtände mög-
lich zu machen. Es gibt, wenn und ſolange der
Young-Plan über uns laſtet keine Ordnung in

ronen zuſammen.
die Sehnervenendigungen in Geſtalt von
Stäbchen und Zapfen. Es ſteht feſt, daß
die Zapfen zum Sehen der Farben, die Stäb-
chen dagegen zur Vermittelung des nichtfar-
bigen Sehens dienen. Bei ſehr ſchwacher Be-
leuchtung ſieht allerdings auch ein normales
Auge nicht farbig. So haben auch die Tiere,
deren Hauptlebensbetätigung in der Dämme-
rung liegt, in ihren Augen nur Stäbchen
nötig. Unterſuchungen haben gezeigt, daß man
tatſächlich bei einer größeren Anzahl von
Tieren nur Stäbchen findet. Es hat ſich er-
wieſen, daß Stäbchen und Zapfen deutlich durch
den Bau ihrer Kerne unterſchteden ſind. Mit
Hilfe dieſer Kernverſchiedenheiten kann man
in den Augen, bei denen ſonſt keine Unter-
ſcheidung möglich wäre, mit Sicherheit Stäb-
chen und Zapfen feſtſtellen.

Dabei zeigt es ſich, daß in der Netzhaut der
Maus ein geringer Prozentſatz Zapfen vor-
kommt. Bei einer beſonderen Raſſe von Mäu-
ſen, die aus amerikaniſchen Zuchten
ſtammen, fehlt in der Netzhaut die ganze Stäb-
chen- und Zapfenſchicht, ſodaß dieſe Tiere, wie
eingehende Unterſuchungen zeigten, blin d
ſind. Dieſes Unterſuchungsergebnis wurde
feſtgeſtellt einerſeits durch Dreſſurmetho-
den, wobei die Mäuſe zwiſchen einem far-
bigen und farbloſen bzw. zwiſchen einem
r und dunklen Feld zu unterſcheiden
hatten.

Um die Dreſſur ausführen zu können,
wurde bei der nicht zu wählenden Farbe bzw.
Helligkeit eine „Strafe“ eingeſetzt. Dieſe iſt
entweder ein elektriſcher Reiz oder ein plötz-
lich auftretendes heftiges Geräuſch, das mit
greller Beleuchtung verbunden iſt. Die Mäuſe
der genannten Rafſe benehmen ſich ganz indif-
ferent, und zwar gleichgültig, ob ſie ihr ohne-
hin unbrauchbares Sehwerkzeug noch beſitzen
oder nicht. Bei derſelben Raſſe kommt es aber
auch vor, daß die Augen normal, ja ſogar
übernormal entwickelt ſind; übernormal in
dem Sinne, daß ſie deutlich Zapfen in ihrer
Netzhaut zeigen, was ſonſt bei dieſen Mäuſen
nicht der Fall iſt. Die wenigen Tiere mit der

Das dritte Neuron enthält

Wenn andere Parteien darauf rechnen
ſollten, nach Annahme des Pariſer
Tributplanes zu ſeiner Erfüllung die
Bundesgenoſſenſchaft der DNVP. unter der
falſchen Firma der Ordnung unſerer Finanz
und Volkswirtſchaft zu erlangen, ſo täuſchen
ſie ſich.

Die innerpolitiſche Entwicklung Deutſchlands
wird ſeit elf Jahren durch die Vorherrſchaft
einer marxiſtiſchen Minderheit gehemmt.
Ermöglicht wurde das dadurch, daß bürgerliche,
d. h. nicht marxiſtiſche Parteien mit ihr pak-
tierten. Es kann nur dann in Deutſchland
beſſer werden, wenn dieſe Parteien ihren
Pakt mit der Sozialdemokratie löſen. Vorüber-
gehende Koalitionen dieſer Parteien mit den
weiter rechtsſtehenden Gruppen ändern an
dieſem Zuſtande nichts, weil der innere Vor-
behalt, demnächſt wieder mit links regieren zu
wollen, jede erfolgreiche Offenſive der Rechten

lähmt.
Die DNVP. iſt dagegen ſelbſtverſtändlich zu

jeder Zuſammenarbeit mit denjenigen be
reit, die gleichzeitig im Reich und in Preu-
ßen in eine bewußte und klare Kampfſtellung
gegen den Marxismus und mit uns für Ord-
nung und Sauberkeit im Reich, Staat und
Gemeinden, für eine vernünftige Finanz-
gebarung und Sparſamkeit auf allen Ge-
bieten, für die Wiederaufrichtung der Land
wirtſchaft und der übrigen kranken Teile
der Wirtſchaft, für die Beſeitigung der
Grundlagen der Arbeitsloſigkeit, für die
Würde und die verfaſſungsmäßige Freiheit
des Beamtentums und für den wirklich
chriſtlichen Charakter unſeres Staats und
Volkslebens eintreten.
Jm übrigen iſt das heutige Koalitions-

ſyſtem nur ſo lange haltbar, wie die Mitte
darauf rechnen kann, Geſetze und Beſchlüſſe,
die ihr erwünſcht, den marxiſtiſchen Bundes-
genoſſen aber unangenehm ſind, mit uns durch-
zuſetzen. Dieſem Gaukelſpiel müſſen wir im
Intereſſe aller deutſchen Stände eine klare und
deutliche Abſage geben. Das iſt kedne nega-
tive, ſondern eine im höchſten Maßße fruchtbare
und wirkſame Oppoſition.

wachſender Kommunismus
in England.

Die Londoner „Morningpoſt“ bringt einen
Warnruf an die engliſche Regierung gegen die
zunehmenden kommuniſtiſchen Organiſationen
im Jnſelreich. Hauptherd der Bewegung ſei
diesmal der Freiſtaat Jrland. Jn London
hätte die Zahl der kommuniſtiſchen Organi-
ſationen ſich innerhalb eines halben Jahres
verzehnſacht, ebenſo in Liverpool und dem
Jnduſtriebezirk Mancheſter.

Anſcheinend gehe England langſam, aber
ſtetig dem Schickſal Deutſchlands, dem der
bolſchewiſtiſchen Verſenchung entgegen, wenn
die Regierung und Oeffentlichkeit ſich nicht
aufrafften.

Aus Berlin veklautet: Die Vorunterſuchung
in der Bombenattentatsaffäre ſteht jetzt vor
dem Abſchluß. Die letzten Zeugenvernehmun-
gen haben ſtattgefunden. Es heißt, daß gegen
14 Angeſchuldigte die Anklage erhoben wird.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Nanking: Acht von den Regierungstruppen
eingebrachte Generale der aufrühreriſchen
Armee Feng ſind am Montag in Nanking auf
offenem Markt enthauptet worden. Unter
ihnen befand ſich der ehemalige Regierungs-
befehlshaber Li-Tſchu-ang.

gegen

en
übernormalen Netzhaut ſind wahrſcheinlich ſo
gar zum Farbenerkennen befähigt. —s8che.

Die Heilwirkung des Mangans
bei Tuberkuloſe.

Die Verſuche der mediziniſchen Wiſſenſchaft,
gegen Tuberkuloſe ein ſpezifiſches Heilmittel
zu finden, haben dazu geführt, Metalle auf ihre
Heilwirkung zu unterſuchen. Nach vergeblichen
Verſuchen mit Creoſot zur Behandlung der
Tuberkuloſe ging man ſpäter dazu über, das
Gold als ein Heilmittel zu verwenden, womit
auch einige Erfolge erzielt werden konnten,
insbeſondere bei der Anwendung goldhaltiger
Medikamente, wie Lopion, Solganal u. a. Bei
der Behandlung der Tuberkuloſe mit Gold und
goldhaltigen Metallen zeigt ſich jedoch eine
ſehr ſtarke Gefahr einer Metallvergiftung. Die
Bemühungen der Medizin in den letzten Jah
ren, die Unterſuchungen zu einem Abſchluß zu
bringen, haben durch die Arbeiten von Dr
Walbum eine weſentliche Ergänzung erfahren.
Dr. Walbum hat 50 verſchiedene Metalle au
ihre Wirkſamkeit gegen die Tuberkuloſe ge-
prüft.

Hierbei konnte gefunden werden, daß vor
ſämtlichen Metallen nur das Mangan un
das Kadmium die erwartete Wirkung be-
ſitzen. Dagegen wurde eindeutig nachgewieſen,
daß Gold und Kupfer nur in äußerſt beſchränk-
tem Maße für die Bekämpfung der Tuberkuloſe
in Frage kommen. Die Verſuche, die Krank
heitserreger im Körper an Farbſtoffe zu bin-
den, hatten wenig Erfolg. Bei dem Experiment
mit nahezu 200 Farbſtoffen und Farbſtoffpräpa-
raten ergab ſich, daß nur die Gruppen der
Azine, Thiazine und der Triphenylmethane
eine Verbindungsmöglichkeit der Tuberkuloſe
bazillen aufweiſen. Mit den Unterſuchungen
von Dr. Walbum iſt der Medizin nach Anſicht
maßgebender Wiſſenſchaftler durch den Nach
weis des therapeutiſchen Charakters von Man
gan und Kadmium ein geeignetes Heilmittel
zur Behandlung der Tuberkuloſe in die Hand
gegeben.
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Freikag, 22. November 1929

Aus Merſeburg.
Rückzug in die Moral?

Die Frauen ſind in koloſſaler Aufregung!
Es geht um die Rückzugsgefechte des kurzen
Rockes. Merkwürdig, wie ſo eine Schlacht
entſchieden wird.! Die wenigſten kämpfen, die
meiſten ſchauen zu. Es iſt ein Ringkampf um
Geſchmack oder Ungeſchmack. Meinungen, die
geſtern noch gang und gäbe waren, ſind heute
überholt. Die Unruhe iſt groß. Wie ſoll
man ſich entſcheiden? Dieſe Wahl macht den

rauen noch viel mehr zu ſchaffen als die po-
itiſche, der ſie vielfach nicht das nötige Ver-

ſtändnis abgewinnen konnten. Soll der
lange Rock wiederkommen?

Die Moraliſten ſchmunzeln. Sie ſind
immer für lange Röcke. Warum eigentlich?
Sollte der lange Rock wirklich der moraliſche
Rock ſein? Der Schneider denkt anders dar-
über; er iſt Aeſthet. Die Schneiderinnen
machen ſo ihre Erfahrungen. Sie laſſen ſich
beſtimmt nicht durch einen längeren oder
kürzeren Rock täuſchen. Wenn man ſie fragen
würde, könnte man ſicher ſein, daß ſie höchſt
erſtaunt ſind über die Zumutung, daß die
Mode etwas mit der Moral zu tun haben ſoll.
Eine gewonnene Modeſchlacht hat immer die
Moral für ſich. Es geht ihr wie jedem Sieger:
man wechſelt die Meinung, wenn der Erfolg
eine ausgemachte Sache iſt. Nein, wahrhaftig,
die edle Schneiderzunft nimmt dies alles nicht
ſo tragiſch. Für ſie lautet die Frage vielmehr
ſo, ob der kurze Rock ganz und gar von der
Bildfläche verſchwinden wird. Wer kann das
wiſſen

Und doch hat die Sache eine moraliſche Be-
deutung, nämlich unbewußt. Die einzelne
Frau wird davon nicht betroffen, ſie ſteht im
Dienſt der Mode und fühlt ſich darin ſehr
wohl. Wohl aber werden davon berührt die
Frauen als Ganzes. Das Frauentum iſt ge-
meint. Wollen die Frauen wieder mütterlicher
werden? Der lange Rock wirkt mütterlicher
und verpflichtender; der Faltenwurf iſt ernſter
und gemeſſener. Soll das Mütterliche ſtärker
betont werden? Sicherlich ſehnen ſich viele
danach Es iſt eine heimliche Sehnſucht. Das
kann kein Zweifel ſein. Und da haben wir
die Moxal, die wir brauchen, das ſchöpferiſche
Wollen des Weibes. Sie begehrt nicht nur
Gattin, ſondern auch Mutter zu ſein. Sie will
das zeigen.

Wie geſagt, große Entſcheidungen ſtehen
vor der Tür, und der liebe Bubikopf wird ja
dabei vielleicht den HKürzeren ziehen, indem die
Trägerin des neuen Rockes es vorzieht, wieder
das paſſende lange Haar zu tragen. Auch das
Moral? Sicherlich! Eine Frau will doch nun
einmal eine Frau ſein und nicht wie ein Mäd-
chen oder gar wie ein Bube wirken. Die Zeit
der künſtlichen Verjüngung ſcheint vorüber zu
ſein. Man kehrt zur Wirklichkeit zurück.
Laßt die Moraliſten ruhig ſchmunzeln. Es ge-
ſchieht ja nicht ihretwegen! E. B.

Die Weihnachtksbäume kommen.
Aus den deutſchen Waldgebirgen wird be-

richtet, daß die erſten Aufkäufer von Weih-
nachtsbäumen bereits eingetroffen ſind, um
ihren Bedarf für die nächſten Wochen einzu-
decken. Vermutlich wird es dann nicht mehr
lange dauern, bis in Stadt und Land die ver-
trauten grünen Tannen ihren Einzug halten.
Wenn erſt Totenfeſt vorüber iſt, füllen ſich die
Märkte und Plätze mit kleinen und großen
Bäumen, bis ſie allmählich wieder leerer wer-
den und jedes Haus und jede Familie ihren
eigenen Baum bekommt. Weihnachten iſt nicht
mehr fern. Die Weihnachtsbäume, die jetzt
kommen, ſind ein erſter Gruß des Feſtes.

Beſtandenes Examen.
Der Lehrer Rudolf Kautzſch an der
Volksſchule J beſtand am Donnerstag, dem
21. November, unter dem Vorſitz des Herrn
Oberegierungsrates Dr. Sieke ſein Examen
für die endgültige Anſtellung mit „Gut“, nach-
dem er bereits Anfang März 1929 am Inſtitut
für Leibesübungen an der Univerſität zu
Halle die Turn- und Sportlehrerprüfung ab-
gelegt hat.

Schnellkraftlinie billiger.
Die Merſeburger eberlandbahn AG. hat ſich

entſchloſſen, die Fahrpreiſe für die Schnellkraft-
linie Halle Merſe“ urg--Röſſen Ferabzuſeen.
So koſtet jetzt eine Fahrt Halle Merſeburg 80
Pfennig, Halle--Röſſen 1,10 M.

t km

Extra billiges

Dame
Auf Sonder Tischen
im l. Stock ausgelegt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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in Merſeburg.

Die größere Wahlbeteiligung bei den diesjährigen Kommunalwahlen.
Der Provinzialausſchuß beſchäftigte ſich in

ſeiner am 21. November in Merſeburg abge-
haltenen Sitzung mit den vorläufigen Wahl-
ergebeniſſen der Provinziallandtagswahl. Er-
gänzend iſt noch zu berichten, daß die Zahl der
Wahlberechtigten 1929 2047 345 gegen 2084 701
im Jahre 1925 betrug. Trotz dieſem Rückgang
iſt eine bedeutend größere Wahlbeteiligung zu
verzeichnen als 1925. Es wurden diesmal
1612 107 gültige Stimmen gegen 1 260 388 im
Jahre 1928 abgegeben. Die übergroße Anzahl
der Liſten hat offenbar Einfluß auf die Zahl
der ungültigen Stimmen, da ſie Verwirrung
verurſachte. Mußten im Jahre 1925 28 179
Stimmen für ungültig erklärt werden, ſo
waren es diesmal faſt 14000 mehr, nämlich
42 050. Die Wahlbeteiligung betrug rund 81
Prozent gegenüber 62 Prozent im Jahre 1925.
Bei 113 Abgeordneten war im Jahre 1925 die
Verteilungszahl 11 154, diesmal 14 266.

Der Provinzialausſchuß verteilte ſodann die
zur

Förderung des Kreis- und Gemeinde
wegebaus

beſtimmten Mittel. Es werden 231 Anträge
der Kreiſe und Gemeinden berückſichtigt und
dafür zuſammen rund 1,2 Millionen M. ver-
wendet.

Wie bereits mitgeteilt wurde, iſt es nicht
wahrſcheinlich, daß der Bau der Elbe-
b rücke bei Tangermünde im Jahre
1930 begonnen werden kann. Die Entwurfs-
bearbeitung iſt zwar faſt beendet, die landes-
polizeiliche Prüfung iſt in die Wege geleitet,
Staat, Provinz und die beteiligten Kommunal-
verbände haben ſich grundſätzlich bereit er-
klärt, die erforderlichen Mittel aufzubringen.
Es fehlte nur die Zuſage des Reiches, das letzte
Sechſtel der Koſten beizuſteuern. Der Reichs-
verkehrsminiſter, der dem Unternehmen ein
großes Jntereſſe entgegenbringt, hatte zwar
gehofft, aus den Haushaltsmitteln des laufen-
den Jahres eine Beihilfe gewähren zu können.
Bei der Verſchlechterung der Finanzlage des
Reiches iſt es ihm aber nicht einmal möglich,
für das Jahr 1930 eine Beihilfe in Ausſicht
zu ſtellen. Unter dieſen Umſtänden beſchloß
der Provinzialausſchuß, das
Provinzial-Brückenbauamt in Stendal aufzu-

löſen,

Monatskarten: Halle Merſeburg 25Pf.,
Halle--Röſſen 32 Pf.

Wochenkarten: Halle Merſeburg 6 M., Halle
Röſſen 7,50 M.

Aus der Geſchichke
der Lichkbildkunſtk.

Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Der zweite Vortragsabend der Wiſſen-
ſchaftlichen Vereinigung in dieſem Winter. Wie
ſehr die Lichtbildkunſt heute, da bald jeder ſein
eigener Photograph iſt, zu intereſſieren ver-
mag, zeigte der gute Beſuch in der Aula des
Domygmnaſiums. Profeſſor Wedding be-
grüßte die Anweſenden und gab bekannt, daß
der nächſte Vortragsabend am 12. Dezember
ſtatfindet, am dem Dr. Meier (Leipzig) über
ſeine Forſchungsreiſe durch die Mandſchurei
ſprechen wird.

Sodann ſchilderte der Redner des Abends,
Dr. Karl Baer aus Halle, in ſeinem rund
zweiſtündigen Lichtbildervortrag, wie ſchon
Ariſtoteles im 4. Jahrhundert vor Chriſtus die
chemiſche Wirkſamkeit des Lichtes an der
Grünfärbung der Pflanzen erkannte. Eine
Tatſache, die ſich ſpäter (1727) der halliſche Pro-
feſſor Johann Heinrich Schulze praktiſch zu-
nutze machte, indem er unter Schablonen auf
Silberſchlamm Buchſtaben und Namenszüge in
dunkler Färbung herſtellte: die erſten Photo-
graphie!n Redner zeigte dann, wie die Camera
obscura, die Vorläuferin des heutigen Photo-
apparates. in Anwendung kam, wie Daguerre
1837 durch Zufall die Photoplatte entdeckte
und Fox Talbot 1841 das erſte Negativ ſowie
das erſte Poſitiv erfand. Jhm glückte auch
die erſte Vergrößerung, während Niépon de
Saint Victor 1847 das erſte Negativ auf Glas
herſtellte. 1850 entdeckten ferner Le Gray und
Archer das naſſe Kollodiumverfahren, das
Taupenot 1855 in ein trockenes verwandelte,

h e S
ſo daß nunmehr die Trockenplatte der Welt werden mußte.

jedoch vorher den Entwurf zu Ende zu brin-
gen und das landespolizeiliche Prüfungsver-
fahren durchführen zu laſſen. Wenn eine
Aenderung der Finanzlage eintreten oder eine
Notſtandsaktion unternommen werden ſollte,
iſt es dann möglich, in kurzer Zeit denBrückenbau zu beginnen, deſſen Ausführung
zahlreichen Erwerbsloſen Beſchäftigungsmög-
lichkeit bieten würde.

Die Landwirſchaftskammer hat u. a. Mittel
für die Errichtung und

Unterhaltung einer Melkerſchule,
von der in beſonderer Weiſe Nutzen für die
Landwirtſchaft zu erwarten iſt, erbeten. Der
Provinzialausſchuß beſchloß, die entſprechen-
z Beträge in den Haushaltsplan einzu-
ſtellen.

Der Haushaltsvoranſchlag der Lebensver-
ſicherungsanſtalt Sachſen Thüringen Anhalt
für 1930 wurde feſtgeſtellt.

Zu ſtellvertretenden Direktoren wurden für
die Landesheilanſtalt Jerichow Dr. Bauer
(Altſcherbitz), für die Landesheilanſtalt Pfaffe-
rode Dr. Langer (Nietleben) gewählt.

Die Genoſſenſchaftsverſammlung der Land-
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen wird für den Januar 1930
einberufen werden. Sie wird ſich mit der
Frage einer etwaigen Reform der jetzigen
Organiſation zu beſchäftigen haben.

Jnfolge Wegzuges aus der Provinz
Sachſen iſt der kommuniſtiſche Provinzialland-
tagsabgeordnete Holzweißig aus dem Provin-
zialausſchuß ausgeſchieden. Als ſein Nachfol-
ger wurde Arbeiter Max Benkwitz, als
deſſen Stellvertreter Geſchäftsführer Hirſe-
mann feſtgeſtellt. Der Wegzug des Abgeord-
neten Holzweißig machte auch die Erſatzwahl
eines ſtellvertretenden Mitgliedes zum Haupt-
ausſchuß der Mitteldeutſchen Landesbank not-
wendig. Gewählt wurde Provinziallandtags-
abgeordneter Hirſe mann. Da Landrat Koch
in Eisleben bereits als ſtellvertretendes Vor-
ſtandsmitglied des Sparkaſſen und Girover-
bandes durch Beſchluß der Verbandsverſamm-
lung in den Hauptausſchuß der Mitteldeut-
ſchen Landesbank entſandt iſt, wurde an ſeine
Stelle Landrat Runge als ſtellvertretendes
Mitglied gewählt.

Nächſte Sitzung: 18. Dezember.

geſchenkt war. Seit dann noch Dr. Mabdox
1871 das Bromſilber als weſentlichſten Be
ſtandteil der Trockenplattenemulſion erkannt
hatte, begann ihre fabrikmäßige Herſtellung in
Deutſchland durch Johannes Sachs zu Berlin.

1868 präparierte Obernetter das erſte
Zelloidinpapier, womit die Populariſierung der
Photographie ungeheuren Aufſchwung nahm.
Dr. Baer erläuterte anſchließend die verſchie-
denen Aufnahmemöglichkeiten, z. P. Perſonen
Tier Architektur Gemälde-, Sport-, medi-
ziniſche, Jnnen- und Landſchaftsaufnahmen,
ſetzte auch die chemiſchen Vorgänge der Ent-
wicklung ſowie Fixage auseinander.

Zum Beleg bot er eine große Zahl ſehr
ſchöner Lichtbilder dar und ſchloß ſeine feſſeln-
den Ausführungen mit der ebenfalls bildlich
belegten Darſtellung der Photogravhie in na
türlichen bunten Farben.

Schwerer Zuſammenſtofz.
Laſtauto gegen Ueberlandbahn. Der Schaff-
ner verletzt. Der Straßenbahnwa gen ab

geſchleppt.

Am Donnerstagvormittag ereignete ſich auf
der Weißenfelſer Straße, vor der Un-
terführung, ein ſchwerer Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Laſtauto und der Merſeburger
Ueberlandbahn. Als die Straßenbahn die
Weiche vor der Unterführung paſſiert hatte,
überholte ein Laſtauto in ſchnellem Tempo die
Bahn auf der linken Seite. Der Fahrer bog
aber ſofort wieder ſcharf nach rechts, ſo daß
der Wagen ins Schleudern geriet. Der Füh-
rer verlor dabei die Gewalt über den Wagen
und fuhr mit großer Wucht gegen die vordere
Plattform des Straßenbahnwagens. Eine
Seite des Vorderteiles wurde eingedrückt und
und teilweiſe zerriſſen, der Motor beſchädigt,
ſo daß der Ueberlandbahnwagen abgeſchleppt

Der Laſtkraftwagen wurde
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ebenfalls ſchwer beſchädigt. Der Straßenbahn-
ſchaffner erlitt ſtark blutende Schnittwunden,
an der rechten Hand. Die Schuld an dem Unſall
dürfte dem Kraftwagenführer zuzumeſſen ſein.

Wekkervorherſage.
Der Donnerstag brachte in ganz Mittel-

europa trockenes und ſonniges Spätherbſt-
wetter. Das Thermometer ſtieg wieder auf
8 Grad an und es zeigten ſich nur ſelten leichte
Wolken. Das weſtliche Tiefdruckgebiet hat
ſeinen Wirkungsbereich nur bis zur hollän
diſchen Küſte ausdehnen können. Jn England
ſtek das Thermometer zur Mittagszeit bis
12 Grad, in Süodfrankreich und Spanien bis
16 Grad. Sämtliche Gipfel der Mittelgebirge
und Alpen ſind wieder froſtfrei geworden, ſo
daß dort die Schneedecke wieder abnimmt.
Das trockene ſonnige Wetter wird auch in den
nächſten Tagen noch anhalten. Nachts wird
ſich immer kräftiger Reif bilden und am
Mittag kann das Thermometer beinahe bis
10 Grad anſteigen.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Noch
mehrere Tage trocken und ſonnig, Nachtfroſt

Geflügelausſtellung
Pachtland für eine Geflügelkolonie.

Reges Leben u d Treiben kann man jetzt
auf den Zufahrtsſtraßen zum Neuen Schützen-
haus beobachten. Schon jetzt bringen die Ge-
flügelzüchter Merſeburgs und der näheren
Umgebung ihre Tiere zu der am 23. und 24.
November ſtattfindenden 13. Vereinsge-
flügelſchau des Vereins zur Hebung der
Geflügelzucht für Merſeburg und Umgegend.
Von Jahr zu Jahr gewinnt die Ausſtellung
des Vereins an Größe und Bedeutung. Stellt
ſie doch in dieſem Jahre über 1200 Tiere
zur Schau trotz der an denſelben Tagen ſtatt
findenden Geflügelſchauen in Dürrenberg u.
Schkeuditz und erreicht ſomit an Größe die
vor kurzem in Halle ſtattgefundene Gauver-
bandsſchau deutſcher Geflügelzüchter. Wie

eit über Merſeburgs Grenzen hinaus dieſe
Ausſtellung in Züchterkrei'en bekannt iſt und
geſchätzt wird, mag daraus hervorgehen, daß
ſogar Züchter aus Stendal und Frankfurt am
Main die Schau mit Tieren beſchicken. 7
Preisrichter werden ſich heute der Mühe un-
terziehen und die Tiere, die wieder in

104 verſchiedene Zuchtarten
zerfallen, nach dem vom Verband Deutſcher
Geflügelzüchter herausgegebenen Standard zu
bewerten. Zahlreiche vom Verein zur
fügung geſtellte und von Züchtern aus Pri-
vathand geſtiftete Ehrenpreiſe ſollen den
beſten Tieren zugeſprochen werden.

Welche hohe wirtſchaftliche Bedeutung der
Geflügelzucht für unſer Vaterland zukommt,
mag noch einmal kurz erläutert werden. All-
jährlich werden für Millionen von Mark aus-
ländiſche Eier eingeführt, wodurch dem Lande
große Vermögenswerte verloren gehen. Dieſe
Vermögenswerte dem Volke zu erhalten, iſt
das Hauptziel der deutſchen Geflügelzüchter.
Daß der Staat die Bedeutung der Geflügel-
zucht im vollen Umfange bereits erkannt hat,
geht daraus hervor, daß er den Verband der
deutſchen Geflügelzüchter finanziell unterſtützt
und den großen Schauen für anerkannt gute
Zuchtergebniſſe Staatsvpreiſe zur Verteilung
zur Verfügung ſtellt. Wie wir hören, werden
der

Merſeburger Schau, der größten des Re-
giernngsbezirks,

auch Staatspreiſe zur Verfügung
werden.

Der Merſeburger Verein unter Leitung
ſeines umſichtigen Vorſtandes iſt beſonders
bemüht, ſein Scherflein zum Wohle unſeres
Vaterlandes und zur Hebung der deutſchen
Geflügelzucht beizutragen. Wie man erfährt,
hat der Verein ein größeres Projekt
ausgearbeitet, um auch Nichtgrundbeſitzern die
Möglichkeit zu geben, eigenes Geflügel zu
halten.

Der Verein will in nächſter Zeit den Ma-
giſtrat um pachtweiſe Ueberlaſſung von
Land in der Peripherie der Stadt angehen.
Auf dieſem gepachteten Gelände ſoll dann
eine Geflügelfera i Form von Schreber-
gärten eingerichtet werden. Mit dieſem
Projekt hat der Merſeburger Verein
Ziele geſteckt, die allergrößte Beachtung

und vollſie Anerkennung verdienen.
Drum, Merſeburger Bürger, laßt euch am

Sonntag auch durch ſchlechtes Wetter nicht ab
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halten, ſondern benutzt den Stadtomni-
bus und beſucht die Geflügelausſtellung!
Jhr unterſtützt dadurch nicht nur den Verein
in ſeinem Weiterſtreben zur Erlangung der
geſteckten Ziele, ſondern helft damit der deut-
W Geflügelzucht zum Wohle unſeres Vater-
Iandes.

„Es war einmal ein kreuer Huſar.“
Revuegaſtſpiel im „Tivoli“.

Auf der nicht gerade neuen Textunterlage
„Es war einmal ein treuer Huſar“ ging am
Donnerstagabend im „Tivoli“ eine „Berliner
Revue“ über die Bretter, die wahrhaftig die
Welt bedeuten. Eine Welt des Scheins. Aber
wo der Schein nicht Wahrheit ſein will, wird
er ſeinen Zweck der Unterhaltung wohl er-
füllen. Und ſo tut es die neue Revue auch.
Für Stunden wird man den Sorgen entrückt.
Hier iſt Bewegung, Heiterkeit in Lied und
Wort, manchmal ein feiner Unterton von auf-
richtigem Ernſt („Das Lied von der Mutter“,
Jrmgard Sennewald), dann wieder jener
rauhe und herzliche Ton, den die unvermcid-
liche Szene vom Musketier Knurz mit ſich
bringt. Aber das alles wäre nicht voll-
lommen, wenn nicht immer in wohldoſiertem
zeitlichem Zwiſchenraum flinke junge Mäd-
chenbeine über die Bretter wirbelten und
von dem Rhythmus der gelöſten Glieder etwas
überginge auf die Zuſchauer, die das alles
mit einer ruhigen Selbſtverſtändlichkeit hin-
nehmen. Die Revue im „Tivoli“ brachte
einen recht netten Gedanken auf die Bühne,
indem ſie das Ganze ſo darſtekllte, als
ob es nur ein zeitlich begrenzter Spuk wäre,
bei dem eine Anzahl Puppen zu plötzlichem
Leben erwachen und einen Ausflug in die
moderne Welt machen.

Jn all den Darbietungen gefällt ſehr gut
Jrmgard Sennewald, die mit einer recht
anſprechenden Stimme Lieder ſingt und gro-
ßen Beifall erntet. Elſe Picht als Köchin
Auguſte bringt eine originelle Note in das
Geſamtbild, Fritz Wilde als Leutnant
(außerdem in mancher anderen Rolle) gefällt
ebenfalls. Die Girls, ſympathiſche und gut ge-
wachſene Erſcheinungen, mit ihren exakten
Darbietungen, bieten für alles den geeigne-
ten Hintergrund. Jn der Wahl und Auf-
machung der Koſtüme hat man übrigens
guten Geſchmack bewieſen. Heute, Freitag,
findet eine zweite Vorſtellung ſtatt.
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Vortrag in der katholiſchen Kirche.
Der morgige Vortrag in der katholiſchen

Kirche behandelt das Thema: „Vertröſtet die
Religion nur auf das Jenſeits?“ Feinde
der Religion wiederholen immer wieder das
Wort Lenins: Die Religion iſt Op'um für
das Volk, ein geiſtiges Betäubungsmittel, das
die arbeitenden und notleidenden Maſſen auf
das Jenſeits vertröſten, um ſie an der Er-
kämpfung ihrer Menſchenrechte und am ſozi-
alen Aufſtieg zu hindern. Jſt dieſer Vor-
wurf berechtigt? Muß ein ſtrebſamer Menſch,
ehe er ſich auf Erden ein menſchenwürdiges
Los ſchaffen kann, die Religion abſchütteln
und ihren Himmel den „Pfaffen und Frömm-
lingen“ überlaſſen? Auf dieſe Fragen wird
der Vortrag Antwort geben.

Rückſtrahler für alle
„Wegebenuthzer“.

Der Rückſtrahler an Fahrrädern und Mo-
torrädern hat ſich bewährt. Darum fordert
der Allgemeine Deutſche Aptomobilklub, daß
alle „Wegebenutzer“ namentiich unbeleuchtete
landwirtſchaftliche Fahrzeuge und Handwagen,
damit ausgeſtattet werden

Jn der Eingabe des Automobilklubs an
den Reichsarbeitsminiſter heißt es zwar noch
„Wegebenutzer mit Ausnahme von Fuß-
gängern“: aber marſchierende Kolonnen
ſollen doch ſchon den Rückſtrahler haben. Es
iſt darum gar nicht einzuſehen, warum man
uns Fußganger ausſchließen will. Sind wir
keine Wegebenutzer? Sollen wir etwa in Zu-
kunft an den Faſſaden entlang klettern und
Straßen und Plätze raketiſch überſpringen?
Nein. wir Fußgänger fordern dieſe ein leuch-
tende Sache auch für uns. Wir wollen mit
leuchtendem Beiſpiel an unſerer Hinterſeite
vorangehen! Rückſtrahlen iſt Fortſchritt!

Fußgänger aller Länder, vereinigt euch!
Wir gründen einen Orden der Rückſtrahler
(Man kann auch ſagen „Rellektanten“). Der
Mond, der grofe Rückſtrahler. ſei unſer Pa-
tron. Unſer Vereinsabzeichen iſt eben der
Rückſtrahler ſeſbſt. Alle ſonſt noch zu ver-
leihenden Auszeichnungen werden hinten ge-
tragen und müſſen rückſtrahlen. „Mehr Licht
hinten!“ iſt unſer Wappenſpruch

Allerlei Zweifel tauchen freilich auf. Von
welcher Farbe ſoll der Rückſtrahler für Fuß-
gänger ſein? Mit Recht wird man fordern,
daß die Perſönlichkeit des Trägers mit dem
Rückſtrahler ſtrahle. Die Damen werden
berechtigte Wünſche äußern; ta, die Damen
werden bei der ganzen Angelegenheit das wich-
tigſte Wort ſprechen, denn die Mode wird ſich
des Rückſtrahlers bemächtigen, um die Toi
lette und damit die ganze Erſcheinung der
Dame reizvoller zu machen. Endlich hat die
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Gründung einer
Eierverwerkungs-Genoſſenſchaft

Nemsdorf. Am Mittwochabend fand im
hieſigen Gemeindegaſthof die erſte Winterver-
ſammlung des Landwirtſchaftlichen Haus-
frauenvereins Nemsdorf-Göhrendorf ſtatt. Die
ſtellvertretende Vorſitzende, Frau Gutsbeſitzer
Hochheim (Göhrendorf), begrüßte alle er-
ſchienenen Mitglieder und Gäſte, insbeſondere
hieß ſie Herrn Steller (Halle und Herrn
Henniker (Querfurt) herzlich willkommen.
Zum erſten Mal ſprach Herr Landwirtſchafts-
rat Henniker (Querfurt) über die Grün-
dung e in er Eierverwertungs-genoſſenſchaft. Die Arbeit der Ge-
noſſenſchaft ſei notwendig im Intereſſe der
Produzenten, der Konſumenten, aber auch
unſerer geſamten deutſchen Volkswirtſchaft.
Für die Erhaltung und Steigerung der Er
zeugung iſt unbedingt eine entſprechende Rente
erforderlich. Leider kann ſie heute nicht mehr
allein durch Zeitungs-, Fütterungs-, Hal-
tungs- und Pflegemaßnahmen erhalten wer-
den. Hierzu kommen muß, wie es auch bei
allen anderen land wirtſchaftlichen Produkten
der Fall iſt, die

Regulierung des Abſatzes.

Dadurch ſollen dem Verbraucherkreiſe durch-
aus nicht die Preiſe erhöht werden, es braucht
ihm aber nicht gleichgültig zu ſein, ob er für

auch im Kreis Querfurt.
Nach dieſen Einführungsworten ſprach Herr

Steller von der Eierverwertungszentrale
Halle über die Ziele und die Aufgaben der
Eierverwertungsgenoſſenſchaften. Sie ſollen
hauptſächlich die Einnahmen der Landwirte
un dder Eiererzeuger erhöhen und die Ein-
fuhr vermindern.

Auf dem Markt ſollen ſie preisbeſtimmend
und preisregulierend mitwirken. Weiter
ſollen ſie im Jntereſſe der Verbraucherklaffe
Qualitätsware in einheitlicher Form ſchaffen,
um ſich dem Konſum anpaſſen zu können.

Welche Bedeutung ſchon einzelne Genoſſen-
ſchaften haben, beweiſt klar und deutlich die
Genoſſenſchaft in Salzwedel. Sie hat bereits
nach einigen Jahren ihres Beſtehens heute
eine Mitgliederzahl von 3500 und hatte in den
Monaten Juli und Auguſt einen wöchentlichen
Eierumſatz von über 500 000 Stück. Die jetzt
in der Provinz Sachſen beſtehenden 23 Eier-
verwertungsgenoſſenſchaften ſind in Halle zu
einer Eierverwertungszentrale zuſammenge-
ſchloſſen. Sie iſt notwendig, um Großabnehmer
beliefern zu können. Braucht doch z. B. die
Firma Krupp allein
wöchentlich für ihre Arbeiter und Angeſtellten

150 000 Eier.

denſelben Preis 55 oder 40 Gramm ſchwere Auch das Reich hat den Zuſammenſchluß für
verdorbene vder
unſere

die

Eier bekommt, oder pb er
friſche Eier einkauſt. Für
volks wirtſchaft repräſentieren Geflügel-
produkte Werte, die ſie nie überſehen kann.

nen

Jn den letzten Jahren mußten doch für etwa
350 Mill. M. Geflügelprodukte davon wur-
den außer anderen Geflügelprodukten etwa
2,5 Milliarden Eier bezogen aus dem Aus-
land eingeführt werden. Um welche großen
Werte es ſich dabei handelt, zeigen deutlich
Vergleichszahlen. Für etwa 650 Mill. M.
wurden Geflügelprodukte in den letzten Jah-
ren erzeugt. Dagegen hatte die Braunkohlen-
produktion nur einen Wert von etwa 400, die
Zuckerrübenernte nur etwa 200, die Kalierzeu-
gung nur 80 und die geſamte Eiſenerzeugung
nur etwa 50 Mill. M.

Frau ein Mittel, rückwärts ebenſo faſzinie-
rend zu wirken wie von Angeſicht zu Angeſicht
mit ihren Augen. Bei mancher wird zu dem
ſammetweichen Katzenpfötchen das Katzen-
auge hinten vortrefflich paſſen. Und es
muß etwas erfunden werden, damit man, wenn
die Damen mit ihrem Katzenauge „reflektie-
ren“, zweifelsfrei erkennen kann, auf wen
ſie reflektieren!

Das beſte iſt ſchon, die Natur hat ein Ein-
ſehen; ſie trägt den modernen Verkehrsver-
hältniſſen, die bei Erſchaffung der Welt nicht
vorauszuſehen waren, Rechnung und läßt die
Menſchen mit einem Rückſtrahler zur Welt
kommen.

Möglichſt frühe Auszahlung
der Weihnachtsgratkifikalionen.

Ein Wunſch des Einzelhandels.
Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzel-

handels hat an die Spitzenverbände der Jn-
duſtrie, des Großhandels, der Banken, der
Verſicherungsunternehmungen und der Kom-
munalbetriebe die Bitte gerichtet, zur Förde-
rung einer beſſeren Verteilung des Weih-
nachtsgeſchäfts eine möglichſt frühzeitige Aus-
zahlung der Weihnachtsgratifikationen an die
Arbeitnehmer zu veranlaſſen. Nicht nur der
Einzelhandel. ſondern die geſamte Wirtſchaft
und Konſumentenſchaft iſt an einer reibungs-
loſen Abwicklung des Weihnachtsgeſchäftes
intereſſiert Eine rechtzeitige Auszahlung der
Weihnachtsgratifikationen würde der großen
Zahl der Arbeitnehmerkäufer Gelegenheit
geben, ihre Weihnachtseinkäufe ohne Haſt zu
tätigen. Dadurch wird eine Zuſammen-
drängung des Weihnachtsgeſchäftes auf wenige
Tage vermieden die eine Ueberlaſtung des
Einzelhandelsbetriebs und ſeiner Angeſtellten
und vielfach eine ungenügend pflegliche Be-

er

Geſfamt-
erſorderlich gehalten und dieſen Zentralen im

zur allgemeinen
zur Ver-

Notprogramm 3 Mill. M.
Förderung der Geflügelerzeugung
ſügung geſtellt.

Der Vortragende behandelte weiter die
techniſchen Fragen für die Leiſtungsſteigerung
des Geflügels: die Bekämpfung der Krankhei-
ten, die Haltungs-, Fütterungs- und Pflege-
maßnahmen. Zum Schluß erläuterte er noch
die innere Einrichtung der Genoſſenſchaften
ſelbſt.

Frau Hochheim dankte dem Vortragen-
den für ſeine ſehr intereſſanten Ausführungen
und konnte die Mitteilung machen, daß ſich
zehn Mitglieder in die Genoſſenſchaft gemeldet
hatten.

Man fasse sich ein Merz
ung probiere noch heute Kaffee Hag.
Kaffee tag ist coffeinfrei, völlig
unschäcdlich, und dabei von unüber-
trefflichem Wohlgeschmack und Aroma

Das große Paket kostet R. 1.90, das kleine 95 Pfennige. ihr Kaufmann führt ihn

dienung der Käuferſchaft
muß.

Die Verteilung des Weihnachtsgeſchäftes
auf eine längere Zeitſpanne durch Schaffung
der finanziellen Vorausſetzungen frühzeiti-
geren Einkaufs dürfte beſonders für den Ab-
ſatz von Qualitätswaren vorteilhaft ſein der
ausreichende Einkaufszeiten und pflegliche Be
dienung des Kunden erfordert.

zur Folge haben

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Die
Ortsgruppe nimmt am Totenſonntag an dem
Gottesdienſt in der Stadtkirche teil. An-
ſchließend Kranzniederlegung auf dem Ehren-
friebhof. Verſammlung 9.45 Uhr vormittags
vor der Stadtkirche (Bundestracht).

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſp'elpalaſt Sonne. „Deut'ſche Frauen

deutſche Treue“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Nn'on Theater. igarere von Orleans“ ſow e

„Milak der Grönlandfahrer“.
Funkverein Mer'e“ur-. Sonnabend, 23. No-

vember, Film- und Vortragsabend im „Caſino“
20 Uhr.

Biochemiſcher Verein Weißenſels und Um-
gebung. Sonnabend, 23. November, 20 Uhr, in
der Turnhalle des „Caſino“ Vortragsabend.

Nus der Umgebung.
Die Linke gegen

den Zweckverbandsvorſteher.

z W27 e n c
Bad Dürrenberg. Die am Dienstag abend

im „Kronprinz“ ſtattgefundene öffentliche Pro-

rrc7 T T c
in der „Grünen Front“.

teſtverſammlung der SPD. beſchäftigte ſich
mit der Wahl des bisherigen Zweckverbands-
zorſtehers Helfer als hauptamtlichen

Zweckverbandsvorſteher auf die Dauer von
12 Jahren, wie ſie die Zweckverbandsausſchuß-
ſitzung am 15. November d. J. in geheirner
Sitzung mit 11:3 Stimmen bei einer Stimm-
enthaltung vorgenommen hat. Nach einem
Referat des Geſchäftsführers St ade, Wirt-
ſchaftsſchule, der die Wahl politiſch und mo-
raliſch für ungültig betrachtet ſehen möchte
und im Widerſpruch zu den Satzungen des
Zweckverbandes ſtehend kennzeichnete, ſprach
das Mitglied der KPD. Koenen, Merſeburg,
der darlegte, daß das geſchriebene Recht im
Gegenſatz zur lebendigen Maſſe der Wähler-
ſchaft ſtände und daß man fordern müſſe daß
das Recht dieſer Maſſe lebendiges Recht
würde. Die Folge war eine einſtimmig an-
genommene Entſchließung, die an die Mit
glieder des Kreisausſchuſſes und die des Be
zirksausſchuſſes geſandt werden ſoll und die
die Nichtbeſtätigung Helfers als hauptamt-
lichen Zweckverbandsvorſteher verlangt.

Die Porbitzer sſchulfrage

vor der Regierung.
Porbitz. Die Bemühungen der ſeiner Zeit

in der Proteſtverſammlung der Elternſchaft
gewählten Kommiſſion ſcheinen doch den ge
wünſchten Erfolg zu haben. Nicht nur die
verſchiedenſten Fraktionen des preußiſchen
Landtages haben bereits verſprochen, ſich der
Angelegenheit zu widmen, ſondern auch der
Regierungspräſident und die Regierung zu
Merſeburg (Abt. für Kirchen- u. Schulweſen)
haben ſich der Sache angenommen und för-
dern ſie mit Nachdruck. Eine wichtige Be-
ſprechung zwiſchen Regierung, Landrat und
dem hieſigen Schulverbandsvorſteher hat am
Dienstag vormittag in Merſeburg ſtattge-
funden. Das Ergebnis der Beſprechungen bleibt
abzuwarten.

Erweiterung des Kr edhofeinganges.
Bad Lauchſtädt. Da der neue Eingang zum

Friedhofe in der Lindenſtraße ſeinerzeit nicht zu
ſtande kam und der alte Friedhof an dieſer
Straße wieder neu belegt wird, macht ſich eine
Erweiterung der Friedhofspforte Halleſche
Straße notwendig. Die Arbeiten werden zur
Zeit ausgeführt.

Treue in der Arbeit.
Angersdorf. Der landwirtſchaftlichen Ar-

beiterin Frau Wilhelmine Ketel, Schlettau,
wurde für 35jährige treue Dienſtzeit bei
Landwirt Oswald Bachmann in Angers-
dorf von der Landwirtſchaftskammer Halle die
Ehrenurkunde überreicht.

Unterſchlagungen bei der Arbeiterjugend.
Söheſten. Als der Kaſſierer des Arbeiter-

Jugendvereins „Freiheit“ die Rechnung für
eine Anſchaffung des Vereins begleichen
ſollte, ſtellten ſich Zahlungsſchwierigkeiten
heraus. Bei Nachprüfung ergab ſich, daß ein
Kaſſenbeſtand. von 103 Mark vorhanden ſein
mußte, der aber fehlte. Wie man hört, ſoll
der Kaſſierer die Gelder für ſich verbraucht
haben.

Goldene Hochzeit.
Stöbnitz. Der Rentner Wilhelm Schneider

und deſſen ELefrau Alwine geb. Böhm, feiern
am 22. November das Feſt der goldenen Hoch-
zeit. Der Ehemann ſteht im 75., die Ehefrau
im 67. Lebensjahre.

—TZZA

Das Rathaus wird zu eng.
Mücheln. Das hätte ſich das im Jahre 1575

erbaute, einſt gleichzeitig als Kornboden, Tanz-
ſaal und zur Warenmeſſe dienende Rathaus
nicht träumen laſſen, daß es zu klein ſein
würde als Verwaltungsgebäude. Durch die
kürzlich durchgeführte Eingemeindung und Er-
höhung der Einwohnerzahl von 2500 auf 7000
iſt dies nun doch Tatſache geworden. Da ſich
im oberen Stockwerk das Amtsgericht befindet,
iſt damit zu rechnen, daß der Juſtiz ein anderes
Gebäude zur Verfügung geſtellt werden muß.
Der vor Jahren geplante Bau eines eigenen
Amtsgerichtsgebäudes ha ſich zerſchlagen.
Vermutlich wird das demnächſt freiwerdende
alte Schulgebäude dem Amtsgericht angeboten
werden.

Vom Landwirtſchaftlichen Verein.

Theſau. Nach faſt halbjähriger Pauſe hielt
am Dienstag der Landwirtſchaftliche Verein
Kitzen und Umgebung hier ſeine Hauptver-
ſammlung. Zahlreich waren die Mitglieder
erſchienen, um den aktuellen Vortrag des
Herrn Dr. Forſtreuter von der Land-
wirtſchaftskammer Halle über „Wirtſchafts-
politiſche Tagesfragen“ zu hören. Von der
heutigen Not der Landwirtſchaft ausgehend,
charakteriſierte er in lebendig-anſchaulicher
Weiſe ihre einzelnen Phaſen in Vorkriegs-,
Kriegs- und Nachkriegszeit und empfahl zur
wirkſamen Behebung dieſer Not feſten Zu-
ſammenſchluß aller land wirtſchaftlich Tätigen

=w- ”—wWw—vn

RIVEAKINDERSEIFE
Sie ist nach ärztlicher Vor
schriſt besonders für die emp-
ſindliche Haut des Kindes
hergestellt. Ihr seidenweicher
Schaum dringt schonend in die
Hautporen ein und macht sie
frei für eine gesunde Haut-
atrnung. Preis 70 Pfg.

h

Dosen zu R.

Gegen spröcke Haut
schützt Sie beim Wintersport, überhaupt immer, wenn
Sie sich bei Kälte. Wind und Wetter im Freien aufhalten

NIVEA-CEREPIE
Nivea-Creme enthält als einzige Hautcreme das
dem Hautfett verwandte Eucerit, und darauf be-
ruht ihre Wirkung. Sie dringt, ohne einen Glanz
zu hinterlassen, vollständig in die Haut ein und
macht die Gewebe der Haut geschmeidig und
widerstandsfähig, sie nährt und kräftigt die Haut

0.20 1.20 Tuben zu R. O.60 u. 1.00
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Nu l äAukounglück.
Vier Jnſaſſen verletzt.

Landsberg. Ein ſchweres Autounglück
ereignete ſich am Dienstag mittag auf der
Ale. in e Chauſſee in der Nähe von
Wölls. Ein Perſonenauto, das von Halle kam
und nach Berlin wollte, war im Begriff, an
dem Straßenübergang von Gütz nach Wölls
ein vor ihm fahrendes Auto zu überholen, als
dieſes Anto nach vorher gegebenem Zeichen
links abbog und nach Wölls zu ſuhr. Um nun
ei Zuſammenſtoß zu vermeiden, wollte der

des Perſonenantos an der anderen
vorbeifahren, rannte dabei aber ſeitlich

gegen einen Baum, ſo daß das Steuerrad ab
brach und das Verdeck des Wagens durch die
Aeſte des Baumes ſchwer beſchädigt wurde,
während der Motor intakt blieb. Sämtliche
Inſaſſen, vier Herren aus Berlin,erlitten Verletzungen am Kopf und
an den' Armen. Der Führer des Autos
erlitt eine Quetſchung der Bruſt, ſowie einen
Bruch des Armes, doch konnten alle vier
Herren, nachdem ihnen im Knappſchafts-
krankenhaus Carlsfeld entſprechende Verbände
angelegt worden waren, die Heimreiſe nach
Berlin mit der Bahn antreten. Das beſchädigte
Auto wurde von der Autohilfe in Bitterfeld
abgeſchleppt,

Lützſchena. Am Donnerstag vormittag in
der 11. Stunde ereignete ſich hier an der
Straßenbahnhalteſtelle „Börſe“ ein ſchwerer
Unfall. Ein Motorradfahrer aus Gohlis, der
aus der Leipziger Straße in die Bahnſtraße
einbiegen wollte, wurde von hinten von einer

erfaßt und überfahren. Jn
ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Motor-
radfahrer ins Krankenhaus St. Georg gebracht,
wo er kurz darauf ſeinen Verletzungen erlag.

Schiedsſpruch
für die Schuhinduſtrie.

Weißenfels. Jm Lohnſtreit der deut
ſchen Schuhinduſtrie haben die Verhandlungen,
die am Montag im Reichsarbeitsminiſterium
begonnen haben, zu keiner Verſtändigung der
Parteien geführt. Unter dem Vorſitz des vom
Reichsarbe' cniſter beſtellten Schlichters
wurde eine Schlichterkammer gebildet, die
Mittwoch abend einen Schiedsſpruch gefällt hat.
Nach dem Spruch ſoll mit Wirkung vom 2. De
zember der Mindeſtlohn des männlichen Ar-
beiters über 21 Jahre (Ortsklaſſe 95 Pfennig
betragen. Die ührigen Löhne ſollen wie bis
her geſtaffelt bleiben. Keinen Rechtsanſpruch
anf die Lohnerhöhung haben die Zeitlohn-
arbeiter, deren Stundenlöhne den neuen
Mindeſtſtufenlohn erreichen, und die Akkord-
arbeiter, de Verdienſte im Spartendurch-
ſchnitt den neuen Abkordlohn erreichen oder
überſchreiten. Die Neuregelung ſoll erſtmals
zum 31. März 1931 kündbar ſein. Die Parteien
haben ſich bis Mittwoch, den 27. November,
über Annahme oder Ablehnung des Schieds-
ſpruchs zu erklären.

Bureaufkrakismus.
Wiendorf. Auf Anordnung der Schulauf-
ſicht bedarf die hieſige Schule eines Turn und
Spielplatzes. Der Gemeindevorſtand ſicherte
ſich zu dieſen Zwecke durch das Anhaltiſche
Landesſiedlungsamt eine am 1. Oktober d. J.
pachtfrei gewordene fiskaliſche Ackerparzelle
von 30 ar. Sie brachte land wirtſchaftlich nichts
mehr ein, da der Boden ſehr kieſig iſt. Der
Fiskus erzielte daraus nur 10 RM. Pacht.

Er fordert aber jetzt für die Benutzung als
Turnplatz 1 M. je ar, das ſind 30 RM. Der
Kreis Köthen erhebt eine Kreiswegebenutzungs-
ſteuer und unterhält davon die Kreisſtraßen.
Die Gemeinde Wiendorf iſt an das Kreis-
ſtraßennetz nicht angeſchloſſen; ſie muß zum
Unterhalt ihrer Wege eine Wegebauumlage
erheben. Die durch Kreiswegebenutzungsſteuer
und Gemeindewegebauumlage doppelt be-
ſteuerten Zugviehhalter wandten ſich an den
Kreisausſchuß Köthen mit dem Antrage um
Ermäßigung, da ſie von den Kreisſtraßen faſt
keinen Vorteil haben. Jn dem ablehnenden
Beſcheide heißt es, daß die Steuer nicht nur
für die Benutzung der Kreisſtraßen, ſondern
auch für die Benutzung der Gemeindewege und
Ortsſtraßen erhoben wird. Man ſollte doch
meinen, daß dann auch für deren Unterhalt
die Steuer mit verwendet werden müſſe, da iſt

aber nichts zu haben. Sonderbare Steuer-
moral.

Signalturm für Lufkfahrzeuge.
Grebehna. Der vor einiger Zeit hier er-

richtete Signalturm für Luftfahrzeuge iſt in
Betrieb genommen worden. Jn 17 Meter
Höhe erſtrahlt rotes Neonlicht, das 25 Kilo-
meter weit ſichtbar ſein ſoll. Die Lichtanlage
wird durch eine Uhr ſelbſttätig um 16 Uhr
ein- und um 20 Uhr ausgeſchaltet und beſteht
aus einer mehrere Meter langen leuchtenden
Doppelröhre, die genau in Richtung der Flug-
häfen Berlin-Schkeuditz angebracht worden iſt,
und einem darüber befindlichen ſpitzen Winkel,
der nach einer längeren Pauſe dreimal kurz
hintereinander aufleuchtet. Ein Transformator
ſchaltet den 220-Volt-Strom auf 3000 Volt um.

Tod des armloſen Künſtlers.

Der weltbekannte armloſe Artiſt Karl Her-
mann Unthan iſt nach längerem Leiden im
82. Lebensjahre in ſeiner Berliner Wohnung
geſtorben. Mit Unthan, der als Sohn eines
oſtpreußiſchen Lehrers ohne Arme zur Welt
gekommen war, iſt einer der eigenartigſten Ar-
tiſten dahingegangen. Durch unneheure Wil-
lensanſtrengung überwand er alle Hemmniſſe,
die ihm die fehlenden Arme vernrſachten, und
verrichtete alle „Handgriffe“ mit den Füßen.
Bereits mit 20 Jahren gab er im Leipziger

Gaftenmordverſuch
und Selbſtmord

Trebra.
krankheit ſuchte am Mittwochabend der Land-
wirt Friedrich Nenmeyer ſeine Frau mit einer
eiſernen Keule zu erſchlagen. Die Frau wurde
am Kopfe erheblich verletzt, konnte aber noch
auf die Straße laufen und um Hilfe rufen.
Jhre Verletzungen dürften nicht lebensgefähr-
lich ſein. Der Täter beging einige Stunden
ſpäter Selbſtmord durch Erhängen,

Großfeuer durch Kinderſpiel
Calbe a. d. S. Bei dem Landwirt Sirxdorf

wurden durch ein Großfeuer eine Scheune und
ein Geräteſchuppen faſt vollſtändig vernichtet.
Die in dem Schuppen aufbewahrten landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen ſowie die geſamten
Erntevorräte fielen den Flammen zum Opfer.
Der Schaden ſoll nur teilweiſe durch Verſiche-
rung gedeckt ſein. Wie verlautet, iſt der Brand
durch Kinder verurſacht worden, die mit
Streichhölzern geſpielt hatten. Das Feuer
griff auf eine benachbarte Scheune über. Auch
ſie brannte bis auf die Umfaſſungsmauern

die Welt ohne Mukter.
Copyright 1929 by Karl Köhler Co.,

Berlin-Zehlendorf.
(Nachdruck verboten.)

Erſter Schnee.
Draußen war über Nacht Schnee gefallen,

und Straßen und Gärten und Hausdächer
waren wie mit weißer Wolle bedeckt. Und für
Augenblicke gab es nur noch drei Farben in der
Welt: den grauweißen Himmel, den kohl-
ſchwarzen Schornſtein der Huggerſchen Werk-
zeugfabrik und das wollige Weiß der vielen
Dächer, der Straßen und verſchneiten Gärten.

Jm Schreibzimmer des Vater Johannes
aber konnte man um dieſe Zeit über blühende
Maßliebchen, über roſa blühende Skabioſen
und Goldranunkeln hinweg in die durchein-
anderwirbelnden Schneeflocken hinausträumen,
die ſich gleich weißen Schmetterlingen auf die
Haube des alten Turmes niederſetzten, auf
eine kleine Gruppe verſchloſſener, ſchwarz-
weißer Tannen im Vorgarten der Villa
Hugger, und auf alles rundum.

Man hatte hier jetzt wahrhaftig Winter und
Sommer zugleich.

Entzückend grüne Grashalme ſtrebten ſehn-
lich ins Licht, feiner, zarter Klee formte ſein
wunderſam regelmäßiges Dreiblatt, Sauer-
ampfer wuchs breit und ſaftig dazwiſchen,
Spitzwegerich breitete ſeine ſtraffe, ſtrahlige
Roſette aus.

Wenn man in Vaters Schreibzimmer auf
einem Stuhl ſaß und über dieſe bunte Herr-
lichkeit hinweg in den Winter hinausſah, war
es, als ſchwebe man in einer ganz verzauberten
Welt. Es waren zwar nur ſchmale Streifen
bunter Kräuter, aber manchmal kamen ſie
einen förmlich wie kleine Wieſen vor.

Von Jahr zu Jahr freute man ſich darauf,

(1. Fortſetzung.)

über dieſe Weihnachtswieſen hinweg in den
weißen, harten Winter hinauszulugen.

Manchmal blühten ſelbſt ſchon im Januar
und Anfang Februar blaßgoldene Schlüſſel-
blumen auf hohen ſchlanken Stengeln.

Es ſchien ganz unglaublich. Und wenn je-
mand davon erzählte, wurde man regelmäßig
gefragt, ob man zu flunkern beliebe oder aber
von der Gegend rede, wo die Kanarienvögel
daheim ſind.

Und doch beſtand das ganze Wunder nur
darin, daß Vater Johannes im Herbſt oder
wohl auch an ſchneefreien Wintertagen kleine
Raſenſtückchen mit einem alten Küchenmeſſer
recht tief aus der Erde ſtach und mit allem
Drum und Dran in leere Blumentöpfe und
ſchmale Tröge einſetzte, dieſe auf das Fenſter
brett ſtellte und ſie von Zeit zu Zeit begoß.

Dieſer ganze wunderſelige, unglaubliche,
einen vollen Winter währende Zauber erfor-
derte alſo keinen roten Pfennig. Man hätte
ja freilich auch keinen dafür übrig gehabt.

Jn dieſem Zimmer hielten der Vater und
Onkel Leopold nun ſeit Stunden Zwieſprache.
Sie redeten gedämpft, aber zwiſchenhinein ver-
gaßen ſie ſich immer wieder, und dann ging es
ſehr heftig her.

Mutter arbeitete in der Küche.
Othilde war von ihrer Schulfreundin Selma

in die Huggerſche Villa hinübergeholt worden.
Klaus aber ſaß auf einem Stuhl bei der

Tür, die beiden Männer bemerkten jedoch
ſeine Anweſenheit längſt nicht mehr.

„Jch begreife dich nicht, Johannes,“ er
regte ſich Onkel Leopold, „ich habe ja allerdings
nicht ſtudiert wie du, ich bin ja bloß in die
Volksſchule gegangen, und auch dort eher
faul als fleißig geweſen, aber ich begreife
nicht, wie du dich ohne ernſthafte Ausſicht auf
ſo eine verſchwommene Erfindung verlaſſen
magſt und nicht einſiehſt, daß bereits der Ab
grund vor dir lauert.“ Der Onkel trieb er

Jn einem Anfall von Geiſtes

e

Gewandhaus ſein erſtes Violinkonzert. Nicht
genug damit, wurde er ein ſehr beachtlicher Pi-
ſtonbläſer, Preisſchwimmer und Taucher und
ein Kunſtſchütze von verblüffender Treffſſicher-
heit. Auch als Schriftſteller hatte er ſich be
tätigt. Seine Lebenserinnerungen ſind unter
dem Titel das „Pediſkript“ erſchienen. Jm
perſönlichen Umgang war der von Natur ſo
ſtiefmütterlich vbehandelte ein Mann von lie-
benswürdigſtem Weſen.

ShCGGGeGeeeÜceaanieder. Verbrannt ſind dort u. a. 200 Zentner
Kartoffeln, 150 Zentner Zwiebeln und 50 Zent-

ner Mohrrüben,
e

Eine Holzwollefabrik
eingeäſcherk.

Zorge. Jn den frühen Morgenſtunden des
Bußtages wurde in der Holzwollefabrik Reu-
lecke, hier, Feuer entdeckt, das ſich an den
lagernden Vorräten und an den Ballen ferti-
ger Holzwolle ſchnell zu einem großen Brand
entwickelte. Die Feuerwehr konnte nur noch
die Nebengebäude, die auch ſchwer bedroht
waren, retten. Dank der Waſſerleitung gelang
das.

Drei Scheunen ein Raub der Flammen.
Teichel. Am Bußtag entſtand abends in der

Scheune des Landwirts Thieme Feuer. Jm
Nu griff es auf die benachbarten Scheunen der
Landwirte Richard Schmidt und Auguſt Natter-
müller über. Jn kurzer Zeit brannten ſie bis
auf die Grundmauern nieder. Die Brand-
urſache iſt noch nicht geklärt. Die Gebäude
waren ſehr niedrig verſichert. Das Getreide,
das ſie enthielten, war zum Teil noch nicht aus
gedroſchen. Der Schaden iſt beträchtlich.

Das Kind am Kochkopf.
Calbe a. d. S. Das Kind eines hieſigen

Gutsbeſitzers wollte einen elektriſchen Topf
der im vollen Kochen ſtand, beobachten. Da-
bei verbrühte ihm die kochende Flüſſigkeit die
Finger. Als das Kind vor Schmerz vom Herde
zurückwich, verwickelte es ſich unglücklicher-
weiſe in die Jſolierſchnur und riß dabei den
Topf vollends herunter, wobei ihm der Jnhalt
über die Füße floß. Es erlitt ſchwere Ver
brühungen.

Der Leipziger Chauffeurmörder
verhaftet

Zeitz. Jn der Nacht zum Dienstag wurde
hier ein Mann verhaftet unter dem dringenden
Verdacht, den Kraftwagenführer Mäding in
Leipzig ermordet und beraubt zu haben. Der
Feſtgenommene hat große Aehnlichkeit mit dem
beſchriebenen Täter. Er konnte kein Alibi
nachweiſen. Es bleibt abzuwarten, ob man
diesmal den Richtigen gefaßt hat.

zweizimmerwohnung mit
15 Mark Monaksmieke.

Aſchersleben. Das neue patentierte Solo-
mitverfahren, deſſen Herſtellung eine hieſige
Aktiengeſellſchaft übernommen hat, ſoll ſchon
bei einem Erweiterungsbau der Herberge zur
Heimat Anwendung finden. Der Hoſpitalvor
ſtand der Herberge mußte ſich zu dieſer Er
weiterung entſchließen, weil die Räume bei
weitem nicht ausreichten um alle Wanderbur-
ſchen, die um Nachtquartier baten, unterzu-
bringen. Schon in den nächſten Tagen ſoll
mit dem Bau einer Schlafbaracke auf dem Hof
der Herberge begonnen werden. Jn dieſer
Baracke ſollen 20 Betten Aufſtellung finden.
Durch die Verwendung der Solomitplatten
wird es möglich ſein, ſchon in einigen Wochen
die Baracke ihrer Beſtimmung zu übergeben.

Die Aktiengeſellſchaft Ramdohr will, um die
Vorteile bei der Verwendung ihrer Solomit-

latten vor Augen zu führen, im Anfang des
kemnienden Jahres d ganze r a
Wohnhäuſer mit Zweizimmerwo nungen er
tichten, für jede Wohnung ſoll die Miete 15 M.
monatlich betragen.

Falſchmünzerwerkſtkakt.
Jena. Am Bußtag wurde hier im öſt

lichen Stadtteil eine Falſchmünzerwerkſtatt
ausgehoben. Außerdem gelang eine Verhaf-
tung in Leipzig und eine in Jena. Es handelt
ſich dabei um Metallarbeiter, die in einer
Jenager Fabrik beſchäftigt waren und kürzlich
entlaſſen worden ſind. Die Falſchmünzer hatten
Zweimarkſtücke mit der Jahreszahl 1926 und
dem Müngzzeichen A hergeſtellt. Ein Teil der
Fälſchungen iſt in Jena und in den Nachbar
ſtädten ausgegeben worden. Die Unterſuchung
iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Abmeldungen bei
Mädchenſchulen.

Gotha. Von den Folgen der Schulgeld-
erhöhung, d. h. von Schülerabmeldungen, ſind
in Thüringen in erſter Linie die höheren
Mädchenſchulen betroffen worden. Zum Bei-
ſpiel betragen die Abmeldungen beim Ober-
lyzeum in Gotha 10 v. H. der geſamten
Schülerinnen. Dieſe Abmeldungen ſind ein
wandfrei in erſter Linie auf die Schulgeld-
erhöhung zurückzuführen. Die Zahl der Aus-
tritte bei den Knabenſchulen iſt demgegenüber
ſehr gering. Dasſelbe Bild ergibt ſich unge-
fähr auch in anderen thüringiſchen Städten.
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regt die Augen heraus. „Du biſt doch
Apotheker und nicht Erfinder.“

„Der Abgrund wird's nicht gleich ſein,“ ver
ſetzte Vater Johannes. „Jch habe freilich mein
Vermögen verloren, aber ich bringe mich
immerhin noch durch.“

„Aber doch nicht mit dieſen verſchwommetten
Hirngeſpinſten.“

Vater Johannes ſchnitt mit einer ſcharfen
Handbewegung dem Onkel das Wort ab und
ſagte heiſer: „Jch bitte dich dringend, dieſen
Ausdruck nie wieder zu gebrauchen.“

Allein Onkel Leopold, der am Tiſch ſaß und
Klaus halb den breiten Rücken bot, ſtampfte
mit den Füßen und erklärte: „Jch bin kein Ge
lehrter, ich habe keinen Ueberfluß an Aus-
drücken, ich ſage alſo alles frei heraus, wie ich
es denke.“

„Habe ich nicht, zum Beiſpiel, bereits eine
Kragenbinde ohne Ende erfunden?“ wandte
Vater Johannes verfſöhnlich ein, „das iſt doch
kein Hirngeſpinſt.“

„Eine Kragenbinde ohne Ende? Na, hör
mal, damit kannſt du doch, zum Beiſpiel, deine
Miete nicht begleichen. Was ſoll denn das be
ſagen, eine Kragenbinde ohne Ende?“

„Das iſt ein endloſes Band, das in einer
Weiſe geknüpft wird, daß jeder Teil auf beiden
Seiten nach und nach an die ſichtbare Stelle
kommt. Man kann alſo ein Jahr lang immer
die gleiche und doch immer eine neue Krawatte
tragen,“ erklärte Vater Johannes lächelnd.

„Na, na, was du ſagſt! Wieſo denn?“
„Das iſt ja gerade meine Erfindung.“
„Warum verkaufſt du ſie denn nicht, dieſe

Erfindung, he?“
„Das tue ich, ſobald ich

dafür finde.“
Onkel Leopold ſchlug auf den Tiſch: „Aha,

aha ſiehſt du, da haſt du es wieder.“
„Jch verdiene ferner mit kleinen botaniſchen

Plandereien, die ich an die Zeitungen ſchicke,

einen Liebhaber

hin und wieder ein bißchen Geld, ich habe des
weiteren noch einen letzten Notpfennig auf der
Sparkaſſe liegen, ich werde endlich mit der Zeit
ein eigenes kleines Geſchäft anfangen, eine
Drogerie oder ähnliches.“

Onkel Leopold ſchoß in die Höhe: „Gut ſo,
recht ſo, aber du mußt auf der Stelle damit
anfangen!“

„Das tue ich auch,“ erklärte Vater Johannes,
„das tue ich auch, ſobald ich meine große, neue
Sache zu Ende gebracht habe.“

„Welche große, neue Sache
„Nun, meine Erfindung.“
„Doch wohl nicht dieſe Kragenbinde ohne

Ende
„Nein, nein, das war ja nur ein Scherz, ob-

wohl es den Tatſachen entſpricht, meine
eigentliche Erfindung aber wird die ganze
Welt mit einem Schlage verwandeln, das heißt,
wenn ſie gelingt. Und ſie wird gelingen, mir
oder einem andern, aber ſie wird eines Tages
gelingen, ich bürge mit meinem Kopf dafür.“

Der Onkel ballte die Fäuſte vor der Bruſt:
„Wenn ſie aber dir ſelber nicht gelingt, wenn
ſie erſt einem andern gelingt, was dann

„Dann werde ich, wie geſagt, eben eine
Drogerie aufmachen.“

Onkel Leopold ſchüttelte ſich vor heller Ver-
zweiflung: „Du haſt es von jeher viel zu gut
gehabt, Johannes. Du haſt tatſächlich in
deinem Leben noch nie vor einem Abgrund ge-
ſtanden. Eine reiche Tante hat dich einſt
ſtudieren laſſen, alsdann haſt du eine Apo-
thekerstochter ſamt Apotheke geheiratet. Du
haſt zwar, um ausſchließlich deinen botaniſchen
Neigungen und Erfindungen leben zu
können, dieſe Apotheke verkauft und ſpäter
durch den Stangtsahenfevott dein V wügen ver-
loren, aber du haſt immer noch einen Not-
pfennig auf der Sparkaſſe liegen, du verdienſt
immer noch ein klein bißchen durch deine Auf-
ſätze in den Zeitungen, das iſt alles richtig, das
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Eindrücke von der Japanreiſe.
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Oſaka Keijo Mukden.
Von Harry W. Storz (Halle).

Der erſte Leichtathletik-Länderkampf Deutſch
land Japan war für uns aktiven Leichtath
leten nicht nur ein ſportlicher Wettkampf, Die
damit verbundene Reiſe in ein fernes Land
und der Aufenthelt dort bedeutete für alle
Teilnehmer ein Geſchenk fürs Leben.

Land und Volk in Japan machten auf uns
einen tiefen Eindruck. Die überwältigende
Schönheit der japaniſchen Landſchaft läßt den
Beſchauer verſtehen, warum das Volk in ſei-
nem Land ſo eng verwurzelt iſt. Schon die
Fahrt vom Landungshafen Tſurruga nach
Tokio vermittelte uns die ganze Schönheit
des Sonnenlandes. An entzückenden Binnen
ſeen vorbei, an Bambushainen und Zedern-
wäldern ging es quer durch das ſchmale Jnſel-
land zum Stillen Ozean. Und von dort daun
auf einem ſchmalen Küſtenſtreif durch Reis-
felder und blühende Städte nach der Haup!
ſtadt des Landes.

Jn der Nähe Tokios liegt ein Kleinve
Japans, Nikko, die Stadt der Gradtempel. Wir
beſuchten es am Tage nach dem Länderkarnpf.
Ergriffen wandelten wir durch uralte, an
ſteilen Bergeshängen in die majſeſtätiſche
Schönheit eines Laub- und Zedernwaldes ein-
gebettete Tempel, die uns fühlen ließen, daß
wir auf dem heiligen Boden einer alten Kul-
tur ſtanden. Neben dieſer Ehrfurcht ein-
flößenden Tempeln, Bauwerken, die in ihrer
Form und Farbenſchönheit entzücken, feſſelte
uns auf unſerer weiteren Reiſe vor allem noch
Nara. Jſt Nikko erhaben, ſo iſt Nara lieb-
lich. Die Natur ſelbſt hat ſich dort einen Park
geſchaffen. „So muß das Paradies ausgeſehen
haben“, war mein erſter Gedanke, der noch
vertieft wurde durch Hunderte von zahm her-
umlaufenden Rehen und Hirſchen. Nara iſt
ein heiliger Wallfahrtsort; dort ſteht

Buddahs größte Staute.
Seit über 1000 Jahren haben Generationen
von Menſchen vor dieſem Buddha-Bildnis ge-
betet und inneren Frieden gefunden. Auch
Kioto beſuchten wir, die öſtliche Hauptſtadt des
Landes, die gleichfalls reich an Tempeln iſt.
Kioto iſt die hiſtoriſche Stadt Japans. Jahr-
hundertelang regierten dort die Dynaſtien und
noch heute werden die Kaiſer in dem alten
Palaſt gekrönt.

Der erſte Start nach dem Länderkampf
führte uns nach Oſaka, dem Jnduſtriezentrum.
Um Geſtaltung noch ringend ſahen wir eine
europäiſch-amerikaniſch aufgezogene Stadt, in
der welch Gegenſatz neben dem altjapa-
niſchen Hauſe der moderne Wolkenkratzer ſich
erhebt.

Erfreut wurden wir durch die prächtige
Aufnahme, die wir bei unſeren deutſchen
Landsleuten in dem nahe Oſaka gelegenen
Kobe fanden. Wir werden die ſchönen Stun-
den im Heime des deutſchen Klubs nie ver-
geſſen.

Von Oſaka ging es nach Koreag, in deſſen
Hauptſtadt Keijo wir gleichfalls kämpften. rauher und härter.

Tief packte uns der Empfang, den man uns
dort bei unſerer Ankunft bereitete. Während
man bei den in dieſem Jahre in London und
Paris ſtattgefundenen Länderkämpfen unſere
Nationalhymne nicht kannte, wurden wir dort
im fernen Oſten, auf dem Bahnſteig von einer
Schaar von 50 Studenten empfangen, die nach
den Klängen eines Grammophons alle drei

Volk, das dank ſeiner Menſ
ſeiner Jntelligenz vielleicht noch einmal be
rufen iſt, ähnlich wie Japan eine Rolle im
Bunde der Weltmächte zu ſpielen. Reforma
toren großen Stiles, wie unſer Gaſtgeber, der
junge Marſchall Chang Hſue Liang einer iſt,
ſind erfolgreich am Werke.

chenmafſen und

Schnell, zu ſchnell, ſind uns die Tage ver
gangen und um eine Fülle von Erlebniſſen
reicher, traten wir von Mukden aus die Rück-
reiſe an, die wieder durch Korea und Japan
führend noch einmal all die Schönheiten des
Landes an uns vorüber gleiten ließ, um ſie
für ewig in unſer Gedächtnis einzugraben.
Fzr haben unſere japaniſchen Sportkameraden
a

tapfere und immer faire Kämpfer

kennengelernt. Wir haben ſie ebenſo wie un
ſere nimmer müden Freunde Dr. Jkeda und
Taki Aſo, in der kurzen Zeit unſeres Zuſam-
menſeins ins Herz geſchloſſen, und ich glaube,
ſie uns auch. Wir deutſchen Leichtathleten
werden in Zukunft die Entwicklung des Spor-
tes in Japan mit großem Jntereſſe verfolgen
und uns über jeden japaniſchen Erfolg freuen
wie über einen eigenen.

Beginn der Eishockey-Saiſon.

S

Die zerliner Eishockey-Saiſon wurde im Engländer das erſte Spiel mit 6:3 gewannen,
Sportparaſt mit einem Treffen zwiſchen dem

Berliner Schlittſchuh-Klub und einer Londoner
Auswahlmannſchaft eröffnet. Während die

mußten ſie ſich beim zweiten Treffen mit 4:2
geſchlagen erklären.

Unſer Bild zeigt die engliſche Mannſchaft

Verſe des Deutſchland-Liedes auf deutſch ſan-
gen. Und noch mehr:
die Straßenbahnwagen der Stadt waren mit
Fähnchen in den japaniſchen und den Reichs-

farben geſchmückt,

und das Sportfeſt wurde eröffnet durch einen
Flaggenreigen, den 1300 Mädchen vorführten.
Jn Keijo, wo die Paläſte der alten koreani-
ſchen Kaiſer uns durch ihren eigenen Stil feſ-
ſelten, wurden wir Zeugen eines prachtvollen,
bunten Umzuges, mit dem das Erntedankfeſt
gefeiert wurde.

Durch die wildromantiſchen Berge Koreas
ging es dann weiter nach Norden, in die
Mandſchurei. Jn Mukden ſollten wir mit
einem Start unſere Reiſe beenden. Wie über-
all wurden wir auch dort herzlich aufgenom-
men. Jn dem von Klima und Natur nicht ſo
wie Japan begünſtigten China iſt das Leben

China iſt ein erwachendes

Rademacher
immer noch der alke.

Das zweitägige Wettſchwimmen von Boruſſia
Poſeidon Stettin erhielt eine beſondere Note durch den
Start des Weltrekordmannes Erich Rademacher. Der
Magdeburger zeigte ſich nach mehrmonatiger Pauſe
wieder in ſeiner Spezialübung, dem Bruſtſchwimmen.
Er hatte an beiden Tagen 200 Meter gegen mehrere
ſich beliebig ablöſende Gegner zu ſchwimmen. Wenn-
gleich zu berückſichtigen iſt, daß die Staffeln ſich aus
recht ſchwachen Kräften zuſammenſetzten, ſo war doch
der Stil, in welchem Rademacher ſeine Aufgabe er-
ledigte, überaus eindrucksvoll und zeigte, daß er von
ſeinem früheren Leiſtungsvermögen kaum etwas ein
gebüßt hat. Ebenfalls wenig Anſtrengung brauchte die
Weltrekordſchwimmerin Lotte Mühe (Hildesheim),
um ſich der Berlinerin Zimmermann zu entledigen.
Jm Freiſtilſchwimmen konnte R. Dahlem ſeinem Lands
mann Schubert (Breslau) nur auf den erſten drei
Bahnen ſtandhalten, fiel dann aber geſchlagen zurück.
Zum Städte-Waſſerballſpiel Berlin Stettin traten die
Pommern mit einer völlig ungeübten Mannſchaft an
und wurden hoch geſchlagen.

Fußball am nächſten Sonnkag
Liga:

VfL. Wacker
Sportfreunde Ammendorf
Boruſſia Kayna
98- Halle 96-Halle
Favorit 99- Merſeburg

Merſeburg bekommt damit wieder im Au-
garten einen intereſſanten Großkampf vorge-

vweu See eeeeeneeannnV. f. I. Sportplatz, Krautstraße
Meiſterſchaftskampf am Sonntag, 14.30 Uhr

V. f. L. Vacker, Halle
Vorher die Reſerven

ſetzt. Das Spiel der 99er, die auf die Dienſte
des in der Verbandsmannſchaft tätigen Brödel
vergichten müſſen, geht unter Proteſt vou-
tatten.ß 1b-Klaſſe:

Preußen Giebichenſtein
Schkenditz Mücheln
Neumark Sportbrüder
Röſſen Nietleben

Handball D. T.
TV. Frieſen-Frankleben 2. KötzſchenBeung I. 323

(1:3).

Am Bußtag ſtanden ſich beide Mannſchaften im
fälligen Pflichtſpiel in Frankleben gegenüber. Die
neugegründete Mannſchaft von KötzſchenBeuna trotzte
dem Spitzenreiter einen wichtigen Punkt ab. Das
Spiel wurde hart durchgeführt. Die Gäſte führten in
der erſten Halbzeit verdient, Frankleben holte in der
zweiten Halbzeit auf und hätte nach den Leiſtungen
einen knappen Sieg verdient, aber Schußpech verhin-
derte den Sieg. Für die Gäſte iſt das Ergebnis ein
Achtungserfolg. Der Schiedsrichter pfiff korrekt.

Boxen Deufſchland-Rorwegen.
Zu dem am bevorſtehenden Sonntag, 24. Nov., in

Oslo ſtattfindenden dritten Länderkampf mit Norwegen
hat der Deutſche Reichsverband für Amateurboxen nun
ſeine endgültige Mannſchaftsauswahl getroffen. Es
kämpfen vom Fliegengewicht aufwärts: Fickert (Chem-
nitz), Ziglarſki (Berlin), Donner (Berlin), Bächler
(Berlin), Volkmar (Berlin), Leidmann (München),
Figge (Elberfeld), Neuſel (Bochum).

Kein Kamp
Wagener-Schönrakh.

Der Ausſcheidungskampf um die deutſche Box
meiſterſchaft im Schwergewicht zwiſchen Rudi Wagener
und Hans Schönrath kommt nicht zuſtande, da der
Duisburger die vom Sportausſchuß des VDF. ge
ſtellte Bedingung, bis zum 1. Dezember einen Ver-
anſtalter für dieſes Treffen zu finden, nicht einhalten
kann. Es hatten ſich zwar zwei Veranſtalter ge
funden, beide zogen aber ihre Angebote wieder zu
rück. Demnach haben alſo Schönrath und Gühring
darum zu ſtreiten, wer dem in nächſter Zeit aus
Amerika zurückerwarteten Titelträger Ludwig Hay-
mann im Meiſterſchaftskampf gegenöbertreten wird.

Amkliches aus dem 5Saalegau.
Ganuansſchuß für die Deutſchen Spiele

im Saalegau.
Verbindliche Mitteilung.

Für Sonntag, den 24. November 1929, tritt
folgende Spieländerung ein: Spiel Nr. 250
Wettin PSV: 3. (Reichsbahn) wird auf 13 Uhr
verlegt.

Oswald. Bormann.

ſtimmt alles haargenau, wenigſtens heute noch,
das kann ſogar noch beſſer werden, aber es
kann auch ſchlimmer werden, dann aber wird
kein Menſch ſich um deine große, neue Erfin-
dung ſcheren, ſondern man wird dich einfach
in die Tiefe fallen laſſen. Es ſind tatſächlich
Hirngeſpinſte, was du da vorhaſt, ich muß das
Wort noch einmal gebrauchen.“

„Wärſt denn nicht du zum Beiſpiel noch
da?“ verſetzte Vater Johannes ſpitz.

„Weißt du denn, ob ich überhaupt die
Mittel hätte, dir beizuſpringen? Es iſt ja ſehr
edel von dir, daß du noch mit keinem Wörtchen
nach meinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ge-
fragt haſt, aber es iſt auch wieder ſo recht be-
zeichnend für dich. Jch ſage es offen, mir wäre
es beinahe lieber geweſen, wenn du mich gleich
am Bahnhof angepumpt hätteſt, um deine
Drogerie zu gründen. Was ſagteſt du wohl,
wenn ich ebenfalls auf dem letzten Loch pfiffe,
wenn mir ebenfalls alle Felle den Bach hinab-
geſchwommen wären? Was ſagteſt du in
dieſem Fall, he?“

Vater Johannes ſah
blühenden Wieſen hinweg in
Winter hinaus und meinte
dieſem Falle würde man ſchon
was weiter wird

Onkel Leopold ſchlug dermaßen auf den
Tiſch, daß alles klirrte: „Nein, gar nichts wird
man ſehen, gar nichts. Wer hat ſich denn zum
Beiſpiel etwa meiner angenommen, als ich
meine ſchlimmen Zeiten durchmachte? Du
etwa, he?“

Jn Vaters Geſicht zuckte alles durch-
einander, „Biſt du darum übers Meer ge-
fahren, um mir dieſen Dolch ins Herz zu
ſtoßen?“ Er preßte die Hand an die Bruſt und
ſtand wie verſteinert da.

„Nein, ich wollte nur ein Beiſpiel anführen.
Und warum ſollte ich nicht das Nächſte wählen,
das mich am meiſten angeht, und das du am

über ſeine
den weißen

gelaſſen: „Jn
wieder ſehen,

verloren
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beſten verſtehſt? Es hat jetzt gar keinen Sinn,
empfindlich zu ſein, ich bin es damals ja auch
umſonſt geweſen. Jch kann dir heute auch ge-
ſtehen, daß ich mir damals ſogar vorgenommen
habe, keines von euch mehr zu ſehen

s,„Schrei' doch nicht ſo, meine Frau hört dich
ja!“

Onkel Leopold dämpfte einen Augenblick
lang die Stimme, bald aber rollte ſie eher noch
gewaltiger als vorhin.

Es war unheimlich und wunderlich zugleich,
was dieſe beiden in Zwiſt geratenen Männer
da anrichteten. Es war jetzt, als ob zwei tod
feindliche, ſchwer bewaffnete Reiter mit
Schwert und Lanze aufeinander losſtürzten
und nicht locker ließen, bis der eine oder andere
am Boden lag. Man wußte bald nicht mehr,
wer der Nachgiebigere war, dieſer aufſchäu
mende, breitbrüſtige, augenrollende, hoch-
erregte Onkel Leopold oder der am Fenſter
ſtehende Vater Johannes mit ſeinem hageren,
gläſernen Spitzgeſicht über dem weißen
Leinenmantel

„Biſt du gekommen, um mich zu töten?“
ſchleuderte Vater Johannes tonlog heraus.
Und ſein gläſernes Geſicht war ganz durchſich-
tig, als er hinzufügte: „Du hätteſt mir das
alles wenigſtens nicht vor meinem Kinde ſagen
ſollen. Gewiß, auch ich habe gefehlt, doch nun
iſt die Schuld geſühnt. Es iſt wirklich ſehr lieb
von dir, daß du dich meiner annehmen willſt
ich danke dir, aber ich brauche deine Gunſt
nicht, ich werde mir ſchon ſelber helfen.“ Seine
Stimme klang wie aus einer anderen Welt
herüber. „Jch brauche dich wirklich nicht, ich
werde meine Hirngeſpinſte auch ohne dich zu
Ende führen.“

Onkel Leopold lachte laut hinaus.
„Lache, ſo lange es dir gefällt, aber lache

mir nicht den Mut aus meinem Blut hinaus,
dazu haſt du keine Erlaubnis, das geht zu
weit, das geht über dein Wiſſen und auch über

sten Preisen
r h ren

licher Abgrund, alle andern Abgründe ſind nur
Schein. Jch will nicht, daß man über meine
Erfindungen lacht, ich verbitte es mir.“

„Du wirfſt mich alſo hinaus
„Nein, ich ſage nur, ganz wie öu, in meiner

Sprache, was ich denke.“
Onkel Leopold legte ſeine breiten Hände

langſam flach auf den Tiſch und ſagte: „Alſo
laſſen wir dieſe unangenehmen Dinge auf ſich
beruhen, ich bin wirklich nicht gelehrt genug,
dies alles zu verſtehen, ich bin ja nur ſo ein
durch alle erdenklichen Wirbel geworfener
Abenteurer. Jch hätte mich vielleicht damals
doch umbringen ſollen?“ Er erhob ſich und fuhr
fort: „Mir ſind eben einſt die viel zu
früh gewachſen. nun bin ich ein alter, lahmer
Ochſe geworden, der ſich nicht mehr über einen
Berg hinüber traut.“ Aber in dieſem Augen-
blick bemerkte er den ſtarr und ſtumm auf dem
Stuhl neben der Tür ſitzenden Klaus, er fuhr
erſchreckt zuſammen und meinte bedauernd:
„Ei, ei, an dich habe ich wirklich gar nicht mehr
gedacht, Klaus, warum ſitzt du aber auch ſo ſtill
auf dem Stuhl, ohne dich auch nur zu räuſpern
oder die Beine zu ſchlenkern, ei, ei, ſo ein
Pech das ich habe. Ja, ja wir Alten ſind ganz
unverbeſſerliche Kerle, das heißt, ich wenig-
ſtens, ei, ei. Warum haſt denn du nichts davon
geſagt, Johannes? Du hätteſt mich doch auf die
Anweſenheit des Jungen aufmerkſam machen
müſſen.“

„Das habe ich ja auch getan.“
„Ei, ei, das war natürlich alles lange nicht

W r ne r

ſo ſchlimm gemeint Wem gibſt du nun
wohl recht, Klaus? Mir oder deinem Vater
Johannes mit ſeinen ſiebenhundert Probier-
gläſern, he? Aber mach nur bloß uns nichts
nach, jedenfalls mir nichts, verſtanden? Denn
ich habe meinen Leichtſinn bitterlich büßen
müſſen. Mach bloß um Himmels willen mir
nichts nach, das heißt, wenn du mir etwas

jedem Sturz immer wieder Himmel und Hölle
in Bewegung geſetzt habe, bis ich wieder Boden
unter den Füßen hatte.“ Er drückte den Neffen
gerührt an die breite Bruſt und ſagte noch
einmal:

„Mach bloß um Himmels willen mir nichts
nach.“

Doch in dieſem Augenblick ſtürmte Othilde
daher und kehrte die Welt auf der Stelle um.
Sie erzählte, ſie dürfe mit ihrer Freundin
Selma zuſammen Theater ſpielen, ſie dürfe
den Pelzmärte machen und brauche alſo einen
großen Bart und einen Sack. Sie war außer
ſich vor Glück.

Bei Tiſch aber herrſchte an dieſem denk-
würdigen Tage eine ſeltſame bange Feierlich-
keit. Wohl war Vater Johannes noch mehr
als ſonſt um Onkel beſorgt und bat ihn immer
wieder, doch von dieſem und jenem Gerichte
noch zu nehmen, auch Onkel Leopold erſchöpfte
ſich in Liebenswürdigkeit, doch es war eben
durchaus nicht das rechte Wetter.

Mutter ſaß in ſich gekehrt und blaß an ihrem
Platz, und immer wieder flogen heimliche
Kummerfalten über ihre junge lichte Stirn.
Auch Klaus ahnte nichts Gutes. Es war wie
nach einem Gewitter, das alle Blüten zer-
ſchlagen hatte.

Onkel Leopold ließ auch richtig bereits
ſeinen Uhrdeckel ſpringen.

„Um drei will ich weg,“ erklärte er plötzlich.
„Aber doch nicht heute?“ rief Vater Jo-

hannes erbleichend aus.
„Doch, mit dem Schnellzug. Der hat An-

ſchluß. Jch habe mir alles genau überlegt, es
läßt ſich nicht anders machen, ich habe noch
mancherlei zu erledigen.“

Othilde begann zu ſchluchzen.
Vater Johannes widerſprach und bat um

Aufſchub, Mutter unterſtützte ihn betrübt.
(Fortſetzung folgt.)
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Freikag, 22. November 1929

Dreihunderkjahr- Erinnerung
an einen welthiſtoriſchen Beſchluß.

Lützen. Schwediſche Zeitungen weiſen da
rauf hin, daß gerade in dieſem Monat, No-
vember 1929, 3 Jahrhunderte ſeit dem Zeit-
punkt vergangen ſind, an dem das Eingreifen
Schwedens in den 30jährigen Krieg endgültig
beſchloſſen wurde. Es geſchah dies bei einer
Vollverſammlung des Schwediſchen Reichs
rats auf dem Schloß von Upſala am 3. No-
vember 629. Der ganze Reichsrat gab ſeine
Zuſtimmung zu dem Eingreifen auf deutſchem
Boden im Kampf gegen den Kaiſer. Und die
Worte, mit denen Guſtav Adolf dieſe ernſte
und für die Zukunft des ſchwediſchen und des
deutſchen Volkes ſo bedeutungsvolle Entſchet-
dung beſiegelte, können ſo fahren die ſchwe-
diſchen Blätter fort als ein Motto für ſein
ganzes Wirken als König und für ſein Hel-
denleben bezeichnet werden. „Geſättigt bin
ich an Ehre“, äußerte er, „ſo daß ich irgend
welche größere nicht ſuche. Alſo verwahre ich
mich in dem Sinve, daß Jhr nicht meint, ich
hätte eitle Ehre oder eine andere Urſache für
mein Handeln; ſondern es iſt nur das Wohl
und die Sicherheit des Vaterlandes. Wie auch
alles läuft, erläutert die Sache zum Beſten,
bei Jung und Alt, ſo daß alle Untertanen der
Sache wohl gewogen werden. Und vermalme
ich Euch, daß Jhr alles ſo treibt, daß entweder
Ihr oder Eure Kinder einen guten Ausgang
und gutes Ende dieſer Sache ſehen, was Gott
uns verleihen möge! Jch ſelbſt glaube, daß
ich keine Ruhe mehr zu erwarten habe, vor
der ewigen Ruhe.“

Neue Muſeumſpenden.
Schkeunditz. Der Heimatverein hielt kürzlich im

„Stadtgarten“ ſeine Monatsverſanmlung ab.
Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und
gab einige Eingänge bekannt. U. a. wurde mit
geteilt, daß die Verhandlungen zur Beſeitigung
der Mißſtände, die de Verpeſtung unſerer Auen-
wäſſer verurſachten, an entſcheidender Stelle be-
gonnen haben. Die Vereinskaſſe iſt zu Beginn
des fünften Vereinsjahres von Mitgliedern ge
prüft und in Ordnung Lefitnden worden, dem
Kaſſenwart wurde Entkaſtung erteilt. An Muſe-
umsſpenden waren in der Hauptſache Münzen
eingegangen, u. a. eine kleine Silbermünze aus
dem Jahre 1623, eine Augsburger Konfeſſions-
denkmünze von 1830 und auch einige ſchmucke
Sonderprägungen der neueren Zeit. Von be-
freundeter Seite iſt eine überſichtliche erdge-
ſchichtlich eordnete Geſteins ſammlung dem
Muſeum leihweiſe überlaſſen worden. Jnter-
eſſant war die Schilderung der letzten öffent-
lichen Hinrichtung in Halle im Jahre 1850, der
Gerichtete war ein Schkeuditzer. Unterhaltſam
waren auch die Ausführungen des Herrn H.,
der der Sitzung als Gaſt beiwohnte und einige
intereſſante Erlebniſſe und Erfahrungen ſeiner
Studienreiſe durch Frankreich ſchilderte, von der
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Von Bußtag bis Totenſonntag.

Die Tage um Tokenfeſt.
Der Gang zum Grabe. Gottesdienſte und Abend-

mahlsfeiern. Das Kirchenjahr geht zu Ende.
Schon in der Woche vor Totenfeſt merkt

man etwas von dem Ernſt, der über den letz-
ten Tagen des alten Kirchenjahres liegt. Buß-
tag hat den Anftakt gebildet, Stimmen und
Muſik ſind ſtill geworden, verhaltenes Schwei
gen herrſcht überall dort, wo es ſonſt ſo lär-
mend und laut herzugehen pflegte. Die Woche
vor Totenfeſt iſt dem Gedenken der Toten und
dem Gedenken des Todes geweiht. Sie hat
keinen Raum für irgendwelche anderen Regun-
gen des Gemüts und der Seele.

Am Tage nach Bußtag kommen die Friedb-
hofsgärtner zu den Märkten, um dort die
Kränze feilzuhalten, die ſpäter den Weg auf
don Friedhof finden ſollen. Ueberall ſieht
man Käufer, die es ſich nit nehmen laſſen,
ſei es auch nur für wenige Groſchent,

eitt Zeichen des Gedenkens
zu beſchaffen, das dann am Totenſonntag
ſeinen Platz auf einem Grabe finden wird.
Aber auch der Marktbetrieb, wie er ſich am
Totenfeſtſonnabend noch einmal wiederholt,
unterſcheidet ſich von dem lauten Treiben, das
man ſonſt auf Wochen- und Jahrmärkten be-
obachten kann. Es wird nicht um Preiſe ge-
feilſcht. Man muſtert mit anderen Augen die
ausgelegten Waren und iſt letzten Endes mit
ſeinen Gedanken gar nicht bei dem Kauf, der
gerade getätigt werden ſoll, ſondern denkt an
die Angehörigen und Freunde, für deren
Gräber die Kränze gedacht ſind.

Vom Markt führt der
Weg auf den Friedhof.

Dort iſt in dieſen Tagen ein ſtändiges Kommen
und Gehen. Außer den regelmäßigen Be-
ſuchern, die jeden Sonntag einmal kommen,
um wenigſtens einige ſtille Minuten am Grabe
zu verweilen, ſieht man die vielen, die nur
einmal im Jahre die Zeik finden zu einer
Stunde ſtiller Andacht. Sie ſind von weither
hoerangereiſt und ſind den ganzen Tag über
damit beſchäftigt, für würdigen Gräberſchmuck
u ſorgen. Sie gehen zum Friedhofsgärtner
und bitten ihn, bei der Jnſtandſetzung der
Bräber zu helfen und legen ſelbſt mit Hand
an. Sie gehen durch die langen Reihen neuer
Grabhügel und ſuchen nach den Namen von
Bekannten und Freunden, die der Tod im letz-
ten Jahre hinweggerafft hat. Sie unter-
brechen ihren Weg und bleiben ſtehen, wenn
ſie am Grabe eines Schulkameraden oder
eines beſonders vertrauten Freundes vorbei-
kommen. Bis ſchließlich die Feierabendglocke
den Friedhof allmählich leerer werden läßt und
der Friedhofspförtner zum Gehen mahnt.

Dan kommt der Totenſonntag und mit ihm
er kürzlich zurückkehrte.
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Jetzt füllen ſich auch die Kirchen, und die
Pfarrer finden dankbare Gemeinden. Es gibt
kaum einen Sonntag im ganzen Kirchenjahr,
an dem die Kirchen ſo voll ſind wie am Toten-
feſt. Allerdings müſſen es echte Worte ſein,
wenn die Predigt Troſt geben ſoll. Mit leeren
Worten iſt nichts anzufangen, und niemals
werden ſie ſo ſtörend empfunden, wie im An-
geſicht des Todes. Bloße Worte und der Ernſt
des Todes wollen ſich nicht miteinander ver-
tragen. Daher kommt es denn wohl auch, daß
am Totenfeſt

die Abendmahlsfeiern
eine beinahe noch größere Bedeutung haben
als die Predigtgottesdienſte. Jm Abendmahl
offenbart ſich der Gemeinde das Geheimnis des
Todes und das Geheimnis des Lebens in
Gott noch deutlicher als in Anſprachen und
Predigtent. Hier ſchlingt ſich

das Band der Gemeinſchaft
von ſelbſt, und es zeigt ſich, was die Chriſten
miteinander vereint und worin ſie ſich von
Gottesleugnern und Kirchenfeinden unter-
ſcheiden. Ohne die Botſchaft der Kirche iſt
der Totenſonntag ein Tag der Trauer, ſinn-
loſen Grübelns und wohl gar der Verzweif-
lung. Für die Menſchen in der Kirche gibt es
ein Dennoch, das über Tod und Vergänglich-
keit hinausführt und geiſtliches Leben an die
Stelle von irdiſchem Vergehen ſetzt.

Die Gottesdienſte am Totenſonntag
dauern bis in den Abend. Der ſpäte Nachmit-
tag und der frühe Abend werden für die
gottesdienſtliche Feier bevorzugt. Vielleicht,
daß auch das nicht zufällig iſt. Die neblichen
Schleier von Novemberabenden paſſen ſo gut
zu der Stimmung, die die Herzen erfüllt. Es
iſt deutlich, daß aus dem Sterben der Natur
ein ewiges Leben nicht kommen kann. Jn der
Natur iſt alles Wechſel und Untergang; im
Reiche Gottes herrſcht Dauer und Ewigkeit.

Wenn der Totenſonntag vorüber iſt,
kommt

das alte Kirchenjahr zum Verklingen.
Wie es denn überhaupt eine glückliche Wahl
war, den letzten Sonntag des Kirchenjahres
dem Gedenken der Toten zu weihen. Die Sitte
iſt noch nicht alt, aber ſie iſt jetzt ſo feſt einge-
bürgert, daß es ſchwer fein würde, ſie abzu-
ändern. Kirchliche Sitte und Naturgeſchehen
paſſen zueinander, und die Regungen des
menſchlichen Gemüts folgen willig dem,
die Natur zu ſagen hat.

Und dann folgt der Beginn eines neuen

was

der eigentliche Höhepunkt der Totenfeſtwoche.
——w--

Kirchenjahres. Advent und Weihnachten for-
dern ihr Recht. Das „Licht, das in die Welt
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gekommen“, ſcheint durch die Finſternis und
Grabesſtille, die über Totenfeſt gebreitet
lagen. Eine Zeit der Freude und des Jubels
folgt auf Trauer und Unluſt. Schon hört man
die Weihnachtsglocken leiſe läuten. S.

-„Z
Spiele nicht mit 5chießgewehr

Goſtan. Jn Abweſenheit des Vaters fand
der 19jährige Landwirtsſohn H. W. einen ge-
ladenen Revolver auf einem Tiſche. Beim
Hantieren mit der Waffe löſte ſich plötzlich
ein Schuß, der den jungen Mann nicht uner-
heblich an der linken Hand verletzte, ſo daß
er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.)

Land wirtſchaftliche Jnventar- Auktion.

Neumark-Vedra. Der bisherige Pächter des
Vogel'ſchen Gutes, Herr Bouché, hat ſich in
Niederſchleſien angekauft. Aus dieſem Grunde
wurde am 19. November eine Verſteigerung
eines lebenden und toten Jnventars mit Aus
nahme der Kühe abgehalten, zu der ſich eine
größere Anzahl Kaufluſtige eingefunden hatte.
Ausgerechnet aus Pommern hatte man einen
Verſteigerer kommen laſſen. Die Auktion erweckt
eher den Anſchein eines Hin- und Herhandelns
als den einer öffentlichen Verſteigerung. Auch
Treiber hatte man nicht vergeſſen. Jedenfalls
gaben Kaufluſtige über derartige Machenſchaften
ihren Unwillen durch laute Proteſte kund, wo
rauf eder fragliche und ſtändige Bieter vom Ver
ſteigerer als Rittergutspächter genannt wurde.
Aus ſeinem ganzen Auftreten und Aeußeren
konnte man jedoch weniger den Rittergu'spächter
aber mehr einen Kraftwagenführer erkennen.
Vielleicht war es der Angeſtellte der unmittelbar
an der Auktion beteiligten Herren. Dieſe und
andere Umſtände wirkten ſich auf die Bieter aus.
Auf den größten Teil der Pferde und einen Teil
des toten Jnventars wurde daher der Zuſchlag
nicht erteilt. So konnte auch der Verſteigerer
aus Pommern den Beſitzer nicht zu dem Er-
folge verhelfen, der vielleicht gerade durch ſeine
Perſon erwartet wurde.
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uſw. erbeten an Oberſchweizer, geſucht. arkt, erbeten.Kunſtgewerbehaus „Rheingold“ Zabenſtedt Ulrich Schader, Tel. 65.
Oberhof in Thüringen. Telephon 35. bei Gerbſtedt. Weißenfels a. e

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Freitag, den 22. November
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635

6.55 Uhr: Wetterbericht.
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für

Zum Totenfeſt.

Meter. 10.00 Uhr:
10,05 Uhr:
10.20 Uhr:

die Schule:

10.25 Uhr:
11.00 Uhr:

Leipzig
Freitag, den 22. November

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.
Was die Zeitung bringt.

r Funkwerbenachrichten.
Anſchließend: Schallplattenmuſik.

Für beſſeres Haus
(4Erwachſ.) durchaus
ſolides, fleißiges

Hausmädchen

geſucht. 15--17 J
alt, bei 25 M. Lohn.
Angeb. mit Bild an

Frau
Fabrikbeſitzer Bohne
Bad Schmiedeberg.

Haus
u. Küchenmüdch.

nicht unter 20 J.
geſucht.

„Zum Raben“
Schkopau.

AdamGeſucht auf dasLand
ein erfahrener
Dlener Chauffeur

unverheir., durchaus
ſich im Fahren und
ſorgfältig in der
Wagenpflege. Ein
tritt kann ſo ort er
folgen. Bewerbung.
mit Lebensl., Zeug-
nisabſchr., Referen-
zen, Bild und Ge-
haltsanſpr. ſind zu

Stoſſengeſne

Tüchtige
Kontoriſtin

23 Jahre, perfekt
in Stenographie,

Schreibmaſch., ſucht
ſof. od. ſpäter Stelle,
Angebote erb. unter
A 7650 an die Ex-
pedition d. Bl.

Fräulein, Jahre
im Kochen u aller
Arbeit erfahr., ſucht

Stelle als
öétütze oder

Haustochter

zum 15. Dez. oder
1. Januar. Halle,

Bismarckſtraße 22,
bei Urbach.

Junges Mädchen,
21 Jahre mit guten
Zeugniſſen ſucht ſof.
Stellung als

Stütze
der Hausfrau Koch-
kenntniſſe vorhanden
Merſeburg u. Neu-

99

Kutſcher
Reiter), ungekünd
Stellung, 32 J., jg
verheir., ged .Kavall,,
Fahrſchule beſ., ſich.
Führer u. Reiter, ſehr
guter Pferdepfleger
ucht für bald oder
ſpäter Stellung, aute
zeugniſſe. Zuſchrif

ten erbittet.
A. Uchtdorf,

Holleben bei Halle
eKaufgeſuche

Kleiner
Kuſchwagen

geſucht. Merſeburg,
Hüterſtraße 6.

Gruündſtüctsmark

Geſchäſts-

Fräulein, 29 Jahre,
vollſchlank, wünſcht
Verkehr mit Herrn

zwecks ſpäterer

Heirat
Ausſteuer vorhand.
Später größ. Ver-
mögen. Zuſchr. erb.
unter B 4174 an

die Exp. d. Bl.

W
Solider Herr, 28 J.,
ſucht Frl. od. Witwe

mit Kind zwecks
Heirat

kennen zu lernen.
Offert. unt. P 5530

n die Exp. d. Bl.

Zwei
3-zimmerwohn.

ſofort geſucht evtl.
gegen Abſtand. Be
ſchlagnahmfrei. Off.
unter C 1785 an
die Exped. d. Bl.

Ehrliche, ſaubere

Waſchfrau
nimmt noch Wäſchen

an, daſelbſt wird auch
Wäſche ausgebeſſert.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

Tietmarkt

gute

45 2 R e ſ F. J 31330 Uhrr Wetterbericht ar die Landwirtſehaft. 12 45 hre Scene Haſerftandsmerdungen.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Dazwiſchen 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Anſchließend: Wettervorausſage, Preſſebericht
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. und Börſenbericht.14.30 Uhr: Kinderbaſtelſtunde: Die Töpfe und Vaſen 14.30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.

werden angemalt und Blum flanzt 15.15 Uhr: Schallplattenmuſik.
g umen eingepflanzt. 15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

15.00 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung 16 00 Uhr: Funkſchach.
und Unterricht. 16.30 Uhr: Einführung in die am 24. November

15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. ſtattfindende Uraufführung im Deutſchen Na-
15.45 Uhr: Kinderſtunde: Prinzeſſin Allerleirauh“. tionaltheater zu Weimar: „Der Tor und der
17.30 Uhr: Die Reichsbahn unter dem Youngplan. Tod“ von Hellmuth Meyer von Bremen.
18.00 Uhr: Der Künſtler als Arbeiter. 17.00 Uhr: Heitere Arien und Lieder.
18.30 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger. 18.00 r d Je 018.55 Uhr: z 18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.a Fyſere Die n r 18.30 Uhr: Verbraucherſchut.

Provinz. 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.1920 Aer Pott iſche Aalähett, die aus notiut (YH: hen Der Arbeit in einer höheren Mr.
Marxismus und Menſchenkenntnis. 19.30 Uhr: Uebertragung aus dem Neuen Theater

20.10 Uhr: Allerhand. zu Leipzig: „Lucig di Lammermoor“, Oper von
Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte Donizetti.
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach- Etwa 22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,
richten. Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonntagspro-Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.
Während der Pauſe Bildfunk.

gramms und Sportfunk.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.

Röſſen bevorzugt.
Angebote an
Frau Paſtor Küſter-
mann, Merſeburg,
Große Ritterſtr. 33.

Damen u.
Herrenfriſeur

1a Bubikopfſchneid.
ſucht ſofort Dauer-
ſrellung. Offerten

richten unter A 7666
an die Exp. d. Bl.
C

Geſucht wird zum
baldigen Antritt ält.

zuverläſſige
Perſönlichkeit

mit den nötigen
Kenntniſſen f. Guts

am große ſchöne, gutmöblierte

Zimmer
in allerbeſter Lage, ſofort zu vermieten.
Eventl. auch einzeln. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

e cS mietge ſuche
III

grundſtück Leg-Hühner
mit Gärten, für öbl (Raſſe), billig T6 7000 Mark But wo verkaufen, zu erfr.ſofort zu vertauff Zimmer Kraſt. Kösſchlis.
in Wengelsdorf zu vermieten.

Nr. 30 Markwardſtr. 9 III.
Wachſamer, echter

2 bis 3 öchäferhund
mit Stammbaum,

zu verkaufen.
Lüttig, Halle a. S.

Reuwertk 11.

T hnmiie

Ein Paar ältere
Kutſchpferde

langſchweifig. Füchſe
verkauft

unter C 206 an Domäne Wulfenegeflügelzucht in An
halt. Wohng. vor die Exp. d. Bl.
handen. Witwe mit
Kind nicht ausge
ſchloſſ., evtl. Lebens-
ſtellung. Angeb. mit
Gehaltsanſprüchen

und wenn möglich
Zeugnisabſchr. erbet.

Junger, fleißiger
Bäckergeſelle

ſucht ſofort Stellung
um ſich noch weiter
auszubilden. Offert.

Ladengeſchäft
in guter Lage Merſeburgs zu mieten
geſucht; Wohnung nicht notwendig.
Angebote unter C 1786 an die Exp.
dieſes Blattes.

i. A. Fernſpr. 13

Portemonngie
mit Jnhalt gefunden

an Ernſt Götze, u erfragen in der
unter F 30200 an

die Exp. d. Bl. Trebnitz 17. l
wUliOVMnNRn-anngnntanenuunnnnnnnn Exped. d. Bl
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Vom miltteldeutſchen

Braunkohlenbergbau.
Jm mirtteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug imMonat Oktober die Rohtohlen fordern 10 e 163

Tonnen (Vormonat: 9 472 169 Tonnen), die Brikett-
herſtellung 2 709 299 To. (Vormonat: 2 521 417 To.)
und die Kokserzeugung 50 852 To. (Vormonat: 49 386
Tonnen). Es machte ſich mithin im Monat Oktober

r F igerung geltendroz. be ohkohle, 7,5 Proz. bei Briund 3 Proz. bei Koks. Rros Pritettz
Der Oktober hatte 31 Kalender- und 27 Arbeitstage,

der September 30 Kalender und 25 Arbeitstage. Die
arbeitstägliche Produktion betrug demnach im Oktober
391 932 Tonnen Rohkohle (Vormonat: 378 887 To.),
100 344 To. Briketts (Vormonat: 100 857 To.) und
1640 To. Koks (Vormonat: 1646 To.). Es iſt mithin

an der arbeitstäglichen Produktion gemeſſen eine
Steigerung feſtzuſtellen von 3,4 Proz. bei Rohkohle und
ein Rückgang von 0,5 Proz. bei Briketts und von
0,4 Proz. bei Koks.
Jm Oktober des Vorjahres betrug die Rohkohlen
förderung 10 313 485 Tonnen, die Brikettherſtellung
2 558 133 To. und die Kokserzeugung 44 310 To. Es
ift mithin gegenüber dem Monat Oktober des Vor-
jahres eine Steigerung feſtzuſtellen von 2,6 Proz.
bei Rohkohle, 5,9 Proz. bei Briketts und 14,8 Prypz.
bei Koks. Auch der Oktober des Vorjahres hatte
31 Kalender- und 27 Arbeitstage, ſo daß ſich die ge
nannten prozentualen Steigerungsziffern auch auf
einen Vergleich der arbeitstäglichen Produktionsmengen
beider Monate beziehen.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun
kohlen Syndikats von 1927 reichte im Oktober
der Auftragseingang an Hausbrandbriketts zuſammen
mit den aus dem September noch verbliebenen Rück-
ſtänden gerade aus, um die Fabriken zu beſchäftigen.
Eine rückläufige Bewegung des Hausbrandgeſchäftes
war unverkennbar. Die Folge davon war die nicht
unweſentliche Zunahme der Brikettſtapelmengen. Das
Jnduſtriebrikettgeſchäft war angeſichts der verhältnis
mäßig milden Witterung und der unverkennbaren Kon
junkturverſchlechterung auch weiterhin ſehr unbefr
digend. Der Abſatz an Rohkohlen belebte ſich etw.
mit Rückſicht darauf, daß die
ihren Betrieb voll aufgenommen haben, doch konnte
das Rohkohlengeſchäft trotz alledem keinesfalls als gut
bezeichnet werden, da die Mehrabnahme der Zucker
induſtrie die Ausfälle nicht auszugleichen vermochte,
die von den übrigen Rohkohle verbrauchenden Ab-
nehmern zu verzeichnen waren. Der Abſatz an Naß
preßſteinen war unbefriedigend.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braun-kohlenſyndikats 1928 war die Marktlage für
Hausbrandbriketts weiterhin gut. Die Nachfrage blieb
unverändert rege. Die friſche Produktion konnte nach
wie vor abgeſetzt werden.

Die Wagengeſtellung war
bezirken befriedigend.

RNe feſtſehhung
des Vermahlungsſatzes.

Wie die Telegraphen-Union hört, beabſich-
tigt der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft mit Zuſtimmung des Kabinetts
eine Verordnung zu erlaſſen, wonach der Ver-
mahlungsſatz für Jnlandsweizen für die Mo-
nate Dezember und Januar auf 50 v. H. feſt-
geſetzt wird. Der zuſtändige Reichsratsaus-
ſchuß und der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des
Reichstages werden hierzu noch angehört
werden.

in beiden Syndikats

Amtliche Deviſenkurſe vom 21
Geld Brief

1 Dollar 4,1775 4, 1865
100 holl. Guld. 168,49 168,83
100franz. Frks. 16,445 16, 485
100 ſchweiz. Fr 31,02 31,18
100 Belga 58,41 56,53100 tſchech. Kr 12,586 12,406
100 ſchwed. Kr 112,26 152,48
100 norweg. Kr. 111,86 112,08
100dän. Kron 111,89 112,11
100 öſtr. Schill. 68,76 68,87
100 ung. Pengö 73,04 73,18

Rovember
Brief

20,406
21,91
58., 16

1.726

Geld
1 Pfund Ster. 20,365
100 italien. Lire 21,87
100 ſpan. Peſet. 68,04
1argentin. Peſo 1,722
100 finntſche

Markta 10,498
100 bulgar Leva 3,014
1 tapan. en 2,06
1braſil. Milrs. 0,489
100 fugſl. Dinar 7,896
100 portug. Esc. 18,80

10,518
3,02
064

9,491
7,41

18.,84

Zuckerfabriken nunmehr

Ausfuhrüberſchuß im Okkober.
Der deutſche Außenhandel zeigt im Oktober

eine Verſchlechterung. Ohne die Reparations-
lieferungen, die im Oktober einen Wert von
89 Millionen Reichsmark gegenüber 68 Mil-
lionen Reichsmark im September hatten, be-
trägt der Ausfuhrüberſchuß im Ok-
tober58 Mill. RM. Vormonat 99 Mill.
Reichsmark). Ein- und Ausfuhr haben gegen-
über dem Vormonat zugenommen. Jm reinen
Warenverkehr verzeichnete die Einfuhr eine
Steigerung um 68,3 Mill. auf 1106,7 Mill. RM.,
die Ausfuhr einſchl. der Reparationsſachliefe-
rungen eine ſolche um 49,5 Mill. auf 1253,9
Mill. RM.

Jm einzelnen zeigt aber im Gegenſatz zum
Vormonat
die ſtärkſte Einfuhrſteigerung die Gruppe Roh-

ſtoffe und halbfertige Waren
mit 53,5 Mill. RM., an der insbeſondere Textil-
rohſtoffe und Baumwolle beteiligt ſind. Die
Erhöhung der Einfuhr von Fertigwaren gegen-
über dem Vormonat um 9,5 Mill. RM. entfällt
vorwiegend auf Kraftfahrzeuge ſowie Woll-
garne und andere Textilwaren. Geringer iſt
die Zunahme der Einfuhr von Lebensmitteln.
Hier ſteht einer ſtärkeren Abnahme der Ein-
fuhr von Gerſte eine vermehrte Einfuhr ins-
beſondere von Südfrüchten, Schmalz und
Fiſchen gegenüber.

Das Erfreuliche an dieſem Ausweis iſt, daß
die Zunahme der Ausfuhr im weſentlichen
eine Folge des um 43,8 Mill. RM. höheren

Auslandabſatzes von Fertigwaren (im Vor-
monat Rückgang um 4 Mill.)

iſt. Hierzu haben insbeſondere elektrotechniſche
Erzeugniſſe, Eiſenwaren, Maſchinen, Leder,
Röhren, Walzen und Kinderſpielzeug beige-
tragen. Die Ausfuhr von Textilfertigwaren
zeigt dagegen einen Rückgang. Die Zunahme
der Ausfuhr von Lebensmitteln um 16,7 Mill.
RM. beruht vorwiegend auf einem vermehrten
Export von pflanzlichen Oelen und Fetten,
ſowie Hafer und Roggen. Die Ausfuhr von
Rohſtoffen und halbfertigen Waren hat dagegen
im Oktober um 10,4 Mill. RM. abgenommen.
Der Rückgang iſt insbeſondere auf den ver-
minderten Export von Steinkohle ſowie chemi-
Wgr Stoffen und Halbfabrikaten zurückzu-
ühren.

Jm ganzen geſehen wurde der Fertigwaren-
export weiterhin geſteigert und liegt in dieſem
Monat um 198 Mill. über dem Monatsdurch-
ſchnitt 1928 und um rund 280 Mill. über dem
Monatsdurchſchnitt von 1927.

Durch den aktiven Außenhandel im Ok-
tober bat ſich der im Vor agt im reinen
Warenverkehr noch beſtehende Paſſipſaldo
für die erſten 9 Monate des Jahres 1929 in
einen vorerſt allerdings nur geringfügigen
Aktivſaldo verwandelt. Jnsgeſamt wurden
vom Jannar bis Oktober für rund 11.27 Mil-
liarden RM. Waren eingeführt und für 11,30
Milliarden RM. Waren eraorert.

Geſamkſitzung
der Induſtrie und Handelskammer

am Donnerstag, dem 21. November 1929.
Die geſtrige Geſamtſitzung der Jnduſtrie-

und Handelskammer befaßte ſich wie üblich mit
einigen für die Wirtſchaft wichtigen Tages-
fragen. Jm Mittelpunkt der Sitzung ſtanden
folgende Referate:

1. Die Bekämpfung des Mißbrauchs
datierter Schecks.

2. Die Reformbedürftigkeit
Aktienweſens.

3. Die Notwendigkeit der Bereinigung der
Grundbücher.

1. Die Bekämpfung des Mißbrauchs vor
datierter Schecks.

Hierüber berichtete Herr Direktor Fla-
kowſki von Halleſchen Bankverein von
Kuliſch, Kaempf Co., Halle. Jm Scheckweſen
beſteht ſeit längerer Zeit der Mißbrauch, den
Ausſtellungstag vorzudatieren. Dieſer Miß-
brauch gewährte dem Scheckausſteller einen
billigen Kredit für die Zeit bis zum Aus-
ſtellungsdatum. Um dem entgegenzuwirken,
war ein Eingreifen des Geſetzgebers unbedingt
notwendig geworden. Nach dem jetzigen Geſetz
beſteht die Vorſchrift, daß vordatierte Schecks
ſtempelſteuerpflichtig werden und wie Wechſel
zu behandeln ſind. Dieſe Vorſchrift, die hem-
mend wirken ſollte, iſt jedoch völlig wirkungs-
los geblieben, abgeſehen von der beträchtlichen
Mehrarbeit, die ſie den Banken verurſacht hat.
Schließlich hat die Möglichkeit der Vordatie-
rung immer mehr zu der ungeſunden Praxis
geführt, Schecks auszuſchreiben, für die eine
Deckung nicht vorhanden war, in der Hoffnung,
bis zum vordatierten Ausſtellungstag die
Deckung noch beſchaffen zu können. Um dieſen
Mißbräuchen einen Riegel worzuſchieben, iſt

vor

des deutſchen

dem Reichstag ein Geſetzentwurf vorgelegt
worden, in dem grundſätzlich feſtgelegt wird,
daß für vordatierte Schecks als
Ausſtellungstag der Tag der Vor-
legung beim Bezogenen gilt. D. h.
wenn in Zukunft einer Bank ein vordatierter
Scheck vorgelegt wird, ſo hat damit die Laufzeit
des Schecks automatiſch begonnen und beträgt
von dieſem Zeitpunkt an gerechnet noch zehn
Tage, wie es im Scheckgeſetz vorgeſehen iſt.
Dem Geſetzentwurf ſtimmte die Kammer zu.

2. Die Reformbedürftigkeit des deutſchen
Aktienweſens.

Ueber dieſe gegenwärtig beſonders ſtark
diskutierte Frage berichtete der ſtellvertretende
Syndikus der Jnduſtrie- und Handelskammer,
Herr Dr. Perſchmann.Das Reichsjuſtizminiſterium hat vor einiger
Zeit einen Fragebogen mit ca. 700 Einzelfragen
verſandt, um die Meinung der an einer Re-
form des Aktienweſens intereſſierten Kreiſe
zu erfahren. Die Jnduſtrie- und Handels-
kammer Halle hat zur Beantwortung des
Fragebogens eine beſondere Kommiſſion ge-
bildet, die auf Grund einer ganzen Reihe von
Sitzungen etwa zu folgendem Ergebnis ge-
kommen iſt: Das deutſche Aktienrecht
hat ſich in ſeiner jetzigen Faſſungbewährt, und für grunbdlegen de
Aenderungen liegtkein Bedürfnis
vor. Jnsbeſondere hat ſich gezeigt, daß die
Praxis der Gerichte der wirtſchaftlichen Ent-
wicklung des deutſchen Aktienrechts Verſtänd-
nis entgegengebracht hat und Auswüchſe ver-
hindern konnte. Wenn trotzdem das Bedürf-
nis entſtanden iſt, mit Rückſicht auf den

Mite

r vvvvvv———
Kapitalbedarf Deutſchlands und den Kapital-
zufluß des Auslandes, das deutſche Aktienrecht
dem ausländiſchen anzupaſſen, ſo insbeſondere
hinſichtlich der Quotenaktie (Aktie ohne Nenn-
wert), der Unterpariemiſſion, der Wandels-
anlei (convertible bonds), der Bezugsrechts-
anleihe, der Vorzugsaktie, der Vorrats-Ver-
wertungs und Mehrſtimmenrechtsaktien, ſo iſt
doch die Kommiſſion nach eingehender Prüfung
zu dem Ergebnis gekommen, dieſen Fragen zu
nä ſt noch nicht eine geſetzliche Aenderung zu
befürworten. Es ſoll erſt die Entwicklung der
nächſten Jahre abgewartet werden, damit mehr
Erfaßrungen als bisher vorliegen, wobei
immer zu berückſichtigen iſt, daß das Gewohn-
heitsrecht ſchon jetzt die Einführung ſolcher
Neuerungen zum Teil zugelaſſen hat.

3. Die Notwendigkeit der Bereinigung der
Grundbücher.

Referent war Herr Gfrichtsaſſeſſor Dr.
Goldmann. Jnfolge Fer Durchführung
der Aufwertungsgeſetzgebung hat ſich eine
außerordentliche Unüberſichtlichkeit und Un-
klarheit der Grundbücher ergeben. Der Herr
Juſtizminiſter hat daher dem Reichstage einen
Geſetzentwurf vorgelegt, durch den die bis-
herigen Unzuträglichkeiten beſeitigt werden
ſollen. Dem Geſetzentwurf ſoll zugeſtimmt
werden.

Die Schiedsgerichtsordnung der Jnduſtrie-
und Handelskammer ſoll geändert werden. Für
die Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts wur-
den Neuwahlen vorgenommen. Als Vor-
ſitzende wurden die Herren Kaufmann Wilhelm
Werther (Halle), Fabrikdirektor Eduard
Thorweſt (Könnern), als ſtellvertretender
Vorſitzender Herr Syndikus Dr. Pfahl
wiedergewählt. Gemäß S 3 der Börſenordnung
für die Produktenbörſe hat die Kammer drei
Mitglieder des Börſenvorſtandes zu ernennen
Die Herren Direktor Fritz Reinicke (Halle),
Direktor Eduard Thorweſt (Könnern),
Kaufmann Wilhelm Werther (Halle) wur-
den ebenfalls wiedergewählt. Das gleiche gilt
für den Notierungsausſchuß der Produkten-
börſe zu Halle, für den als Vertreter der Kam-
mer eine Wiederwahl der Herren Mühlen-
beſitzer Huthmann (Halle), Direktor So m
mer (Alsleben) und Direktor Niemezyk
(Landsberg) als ordentliche Mitglieder, Direk-
tor Fritz Reinicke (Halle), Fritz Woepke

(Halle) und Direktor Kwaſny (Landsberg)
als ſtellvertretende Mitglieder ſtattfand.

Als Sachverſtändiger zur Feſtſtellung der
Beſchaffenheit, Menge und richtigen Verpackung
von land wirtſchaftlichen Maſchinen und Ge-
räten wurde Herr Oberingenieur Otto Junge
in Halle, Mühlweg 42, öffentlich angeſtellt und
vereidigt.

Berliner Produktenbörſe vom 21. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 30.00 38.00

76 77 kg 233--234 Kl. Speiſeerbſen 24 00- 28.00
Roggen, märtk. 167-169 Futtererbſen 21.00 22,00
Braugerſte 185 201 Peluſchken 20,50 22,00
Futter und Ackerbohnen 19.00 21.00

Jnduſtriegerſte 166 177 Wicken 23,00 26,00
Hafer, märkiſcher 155--163 Lupinen, blaue 13,50 14,50
Mats, zollbegünſtigter. Lupinen, gelbe 16,50-17,25

loko Berlin 187 188 Seradella, neue S
Weizenmehl 27.50-33.25 Rapskuchen 18,50- 19,00
Roggenmehl 23.25--26.00 Leinkuchen 23.,40 23.60
Weizenkleie 10,00--10.50 Trockenſchnitzel 9,00 9.40
Roggenkleie 8,75-—9,60 Soya-Schrot 18,60- 18.80
Raps Kartoffelflocken 14,90 165,40

Magdeburger Zuckermarkt vom 21. Nov. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.,25,
November Dezember 26,62.5. Tendenz: Ruhig.

Rohzucker-Melaſſe 3,30 3,20, Weißzucker-Melaſſe 3.,25
3,15.

Berliner Börse Reichsdan«k-
dtskont 7

baimler-Benz
Demmer, Gebr.
Disch.-Atlant. Tel.

42,00

108,00

40,00
108,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

vom 21. November 01 0Deutsche Asphalt 130,60 132,6 Hallesche Masch.

Deuteche Anleihen

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. r 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

K“ G.-
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thur. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B

Disch Reichsp.
J. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Làds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Chüring. Anleihe-
Auslosungssch

t. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

21. 11 19. 11.

34,26 84,25
8780

01,40

97,50
97,00
76,76

91,40

97,50
97.00
76.75

76,00
97,40 97,40
96525 96,25

60,10 50,10

8,60

61,00 651,00

820

46,75 46,75

380 8,85

Verdedrs- Akten
A. I. Verrenne 128, 00 123, 00
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Eiektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch

46,00 48,00
68,00
7180
86.00

66,00
71,60
66,12

72,00
92,00
65,75
36,00 36,00

104,12 104,00
69,00 69,00

162,00

72,00
92,00
58.75

Hansa Dampfsch. 147,50 147.26
Neptun Bremen 10362 108,60
N. Lausitz. Eisend. 12,76
Nordditsch. Llovd 10100 100,7
Nordh.-Werniger. 41,00 41,00
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant. Eisenb.
Verein. Eilbschift.
ZTochipk.

g. oo 3,00
16,75 14,76Finsterw. 202.00201.00

Industrie-ARtlen
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorx.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau

148,00

99,00
93,26

33,76
16100
98,00
16950
146.50

77.60
76.00

205.00

1160
8060

100,26
9325

35,00

160 37

169,50

145150
7787

206, 00

1100
8025

141,00
208.00

Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Zrauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind

Braunschw. Kohl.
do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caouftch.
Corona Fahrrad

4700
70.00
5926

168, 00
150,50
228.00
128.50

119,25
118,00

64,00
107.00

20,25
60,00
4450
9480
965.00

6450
63,87

45,50

116,25

i 75
ö1 do

200.00
305,00 301.75

Bergmann Elektr. 201,25 201,00
236,50 236,00

48,00
70,00
59, 25

57,25
160,00
150,80
228,00
123.00

119,25
118,00

64,00
112.00

20,00
60,00
44,75
94,00
95,00
64,50
63,12
66,00
45,50

116.,00
16,76
63,00

142,00 14150
10,00 10,00

Cröllwitz Papier 154,00 164.00

do. Babcock W. 117,650 118,00
do. Cont. Gas Dess. 162,25 163, 12
do. Erdöl-A.-G. 97,50 96,00
do. Fensterglas edo. Jute-Spinner. 100,00 99,50
do. Kabelwerke 67,00] 56, 26
do. Linoleumwk. 442,60 244,00
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau 96,00 96,00
do. Spiegelglas 90,00 92,00
do. Steinzeug 177,00 174,00
do. Teleph. u. Kab. 67,26 56, 20
do. Ton- u. Steinz. 126,75126 25
do. Wollw.- Man 132,50
Ditsch. Eisenhdl. 68,87 67,00
do. Metallhandel 65,00 57,00
Dommitzsch Ton 216,50 216,60
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br. 211,00 210,00
Dürener Metallw. 186,00 186,00
ODvnamit A. Nobel] 88,75) 84,50

Ellendurg. Kattun 66,00 66,00
Eintracht Braunk. 140,00 140,26
Eisenb.-Verk. M. 172,50 177,60
Elektra Dresden 150,00 154,00
Elektr.-Lief.-Ges. 161,62 160,25
Elek. Licht u. Kraft 170,76 169,60

Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Hardurger Eiſsen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Muhlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk-
Humboldtmühle
Huta Breslau

Ise Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla PorzellanEngelhardt- Brau. 209,75

Eschweil. Bergw. 196,60 196,50
Essen. Steinkohl. 129,75 126,75
Excelsior Fahrrad 19,60 19,2
Fahlb. Saccharin 74,25 74,75
Falkenstein Gard. 112,50 115,25
I G. Farbenindust. 180,00 177,00
Feibisch A.-G. 2655,00 266,00
Feldmühle Papier 162,75 160,00
Felt. Guilleaume 117,00 117,00
Flensb. Schiffbaun S
Fraustädt. Zucker 63,50 63,00
Friedrichsh. Kali

Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhüite

Lahmevyer Co.
Laurahütte

Friedrichshütte Leipz. Br. RiebeckR. Frister Co. 128,00 126, 00
Froebeln Zuckerf. 56,87 56,50
Gas-, W.-, El.-An]. 30,00 80 00
Gebhardi Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 123,26 125,00GermaniaPortl. C. 178/00 176,00

Ges. elekt Unt. 166,00 165 87
Gildcmelster& Co. 100,00 99,00
Gladbacher Wolle 148,00 148,00
Glauziger Zucker 67,00 63,00

Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.

Lingner-Werke

Cindström A.G. 4
Lingel Schuhfabr. 46,25 46,25

23,60
176,50

66,75

82,26
128.75
125.00
87.00
77.00
7100

13260
91.00
46,50
3100
65,75

108,60

1210c
92,00

11750
69.26
88,00

180.00
71;00

149,00
126,76

104,00

209,75
104,50

1830
65,50
57.00
95,00

196,00Klöckner- Werke 95,00
C. H. Knorr A. G. 159,50

116,60
80,00

61,75
94,00
38,00 38

159,50

139,60
do. Immobilien 108,00
do. Landkraftw. 81,75 82,
do Pianof. Zimm. 32,75) 32,60

Leonhard Braunk. 167,50 1467,50
78,50 78,00

67,00 157,50
60,00 464.00

1

23,50
175.,50

66,00

81,26
128.26
124,00
37.00
77.00
72.50

130,12

126,76

104,50

309,50
106,00

18250

73,26 73.00
l. Loewe Co 164,50 (65,78
C. Lorenz A. G. 148,00 148, o0

Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Lüudensch. Metall
Loned. Wachsbl.
Magqgdeb. Ang Gas

do. Bergwerk
do. Müuhlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. Kappel

270,00
6,12

64,00

49,26
64,60
60,00
96,12

106,60
114,00
61,79

Mech. Web. Lind. 118,60
Motorentfb. Deutz 68,00

Neckarwerke 128 50
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk

139,00

130,00
Nordd. Wollkäm. 105,26
Oberb. UVeberl. Z.
Oberschl. Eis.- Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A.G.
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tul u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt.

Rafhgeb. Vaggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Reisholz Papier
Reit Martin
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke

73,25
218,00

101,12

104,50
Rh.-Westf. Kalkw. 100,25
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube

Rositz. Zuckerraff.
Ruschewevh
Rüutgerswk. A. G.

Ph. Rosenih. Porz.

168,00

106,00
66,00

740,00
88,265

36,25
32,26
78,00

72,26
217,50

102,12
67,50

167,00
9150
80.00
37.00
22.00
46,00
67,00
82 00
38,60
83.75

17.00
248,00

63,00
144,00
129,50

103,37
100,00

69.,00

167,50
102,50
65,25

740,00
87,00
36,25
33,75
72,70

V 26,00chs Gust. Dohi
96,50

Saline Salzungen 120,25 120,25
alzdetfurth Kali
angerhs. Masch.

Sarottl- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider. Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schul Patzenh,
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fhb
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal u. Spgl.Telefon F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckf.
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha

31987 315.60
11350 116,50
135,00 135,00
21;00 20,75

153,00 138,00
01,60 9150

102,00 108,00

228,00 220,00
186,00 183,25
276,00 274.25
265,00 264.50

6.761 6,75
78,50 78,00

12050 120,50
294,00 293,50
114,00 112,00

70,00
18,26

108,00 107,00
88,50 68,60
e
112,00 111,00

11200109,00
225,00 220,00
326,00 316,00

104,50 104,50

48,00 49,00

45,50 45125
22100 221 00

125,60 125,75
167,50 167,00
26,12 26,12
64,00 64.00

54,00
Ver. Glanzstoff. 183,00 177.50
do. Gothaniawerk 108.,50 108,00
do. Harz. Portl.-C. 106.50 107,00
do. Jutespinn. LiB 312,00 114,00
do. Laus. Glasw.
do. Mark. Tuchibk.

40.00 4000
80,60 37.50

do. Prtl.Schimisch 188,00 189,00
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahlw. v. d. Z.
do. Thür. Metall

40,50 41,26
01,o0 201,00

„00 168., 90

84,50 68,70

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfebrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &4Hübner
Wenderoih
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.

Zellstoft- Verein

Zuckib. Rastenbg.
do. Waldhot 191,60

68,00 68,50
7700 79.00

120.00 119,00
53,00 68,26
24.00 26.00

180 25 151,00

So 49,00

186,50 124,50
126.00 126,00
8100 82,12

104.50 104,00
8475 84.76
68,12 67,00

128,00 130,00205,00 203.50

9100 89,00

120.50 120,80

Zeifzer Maschfbk. 110,00 103,25
116.00 115,00

60 180.25
35.50! 35,25

Bang- Akten
Anſg. D. Cred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp.
Commerx- u. r. B

I6, 57 176,57
140,00 139.50
180,00 178,50
168.,00 189.00
10000 100,00
17300 174,50

Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Ditsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Ueberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Gefreide-Kreditb.
Goih. Grund-Cr. B
HallescherBankv.

166500 156,00

26700 256,00
100,00 100,00
16050 150,75
11700 117.00130,00 151.00
10000 100,00
160,60 150,76
149 50 147,00
90,00 90,00

120.0c 180,00
116.00 116,00

Hamburg Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hyp
M ining. Hyp. -Bk.

Niederlaus Bank
Nordd. Grd. Cr. B.

Mi iteld. Bod Cr A. 256,00
100.00
116,00 116,60

Reichsbank 260,00247,00
Sächsische Bank 151 00 160.,50
do. Bodencredit 144,00145, 00

15175 182,60
21300 215.00
163,00 168,00
11625157.00

266.00
10000
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Ein neuer Zeppelin entſteht. Der Mörder ſchreibt der Pflegemukker
des Opfers.

Sie macht einen Selbſtmordverſuch und wird geiſteskrank.

Die neue Zeppelinhalle in Friedrichshafen
iſt in ihrem Rohbau fertiggeſtellt. Das weſtliche

r geht ebenfalls ſeiner Vollendung entgegen.
Mitte nächſten Monats wird die Halle

ihrer Leſtimmung übergeben werden können.
Anfang nächſten Monats wird mit dem Bau
des Luftſchiffs L. Z. 128 begonnen. Das neue
Luftſchiff wird im Frühjahr 1931 fertig ſein
und im Sommer bereits ſeine großen Fahrten
antreten. Nach den neuen Plänen werden die
Paſſagierkabinen und der Salon nicht mehr
in die vordere Gondel aufgenommen, ſondern
in das Jnnere des Schiffes, und zwar in ſeine
Mitte, gelegt, die vordere Gondel, die kleiner
ausgeführt wird, dient nur noch als Führer-
und Navigationsſtand, gewiſſermaßen als
Kommandobrücke. Jm übrigen wird der
äußere Anblick etwa der gleiche ſein wie beim
„Graf Zeppelin“, nur wird der Schiffskörper
etwas gedrungener erſcheinen.

Das Rachkgeſpenſt ſpukf wieder
Der Einbrecher, der als „Nachtgeſpenſt“ in

der letzten Zeit wiederholt in Erdgeſchoß-
wohnungen in Berlin eingedrungen iſt, trat
wieder auf. Diesmal hatte er es beſonders
ſchlau angefangen, um ſich den Rückweg offen
zu halten. Durch ein offenes Toilettenfenſter
gelangte er in die Wohnung eines Bäcker
meiſters, ging lautlos bis zur Vordertür, kniff
die Sicherheitskette entzwei, zog den Schlüſſel
innen heraus und ſteckte ihn von außen in das
Schloß. Dann ſchlich er in das Schlafzimmer
der Eheleute und ſtahl dort ein Portemonnaie
mit 12 Mark. Die Frau, die zufällig erwachte,
blendete er mit ſeiner Lampe, berührte ſie aber
nicht. Auf die Hilferufe der Erſchrockenen
flüchtete er, ſchloß die Korridortür von außen
zu und hatte ſeine Verfolger ſo wirkſam ein-
geſperrt. Er iſt entkommen.

Der Mord an Profeſſor Kurz
vor der Aufklärung.

Die Nachforſchungen nach dem Mörder des
Kunſtmalers Profeſſor Albert Kurz, der am
24. November v. J. in ſeinem Landhaus in der
Sentaſtraße in Werder a. H. erſchlagen auf-
gefunden wurde, ſind jetzt ſo weit gediehen,
daß man in der nächſten Zukunft mit einer
völligen Aufklärung der Tat rechnen kann.
Die Berliner Kriminalkommiſſare Lipik und
Smettons, die ſeit mehreren Wochen in Werder
weilen, haben von ihren Feſtſtellungen der
i anwaltſchaſt in Potsdam Bericht er-
ſtattet.

Profeſſor Kurz ſoll ſich gelegentlich mit
Geldverleihgeſchäften befaßt haben. Es tauchte
nun vor einiger Zeit ein uneingelöſter Wechſel
eines Ortseinwohners auf, dem Profeſſor
Kurz einige hundert Mark geliehen hatte. Aus
der Schuld hatten ſich Prozeßſtreitigkeiten er-
geben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Sprache angeſprochen

Die Wirkung der Briefe.
Der Mörder hat der Pflegemutter der von

ihm ermordeten Gertrud Albermann, einer
Frau Wieſe, die in Düſſeldorf in der Acker-
ſtraße wohnt, zwei Briefe geſchrieben, in denen
er die Ermordung des Kindes in allen Einzel-
heiten ſchildert.

Frau Wieſe, die zwei Briefe mit der Poſt
erhalten hat, unternahm

einen Selbſtmordverſuch.
Sie wollte ſich mit Gas vergiften. Ein Arzt
ſtellte Wiederbelebungsverſuche an, die von
Erfolg begleitet waren. Jhr Zuſtand iſt um
ſo ernſter, als ſie kurz nach der Ermordung
des Kindes ſchon einmal verſuchte, ſich das
Leben zu nehmen. Jetzt iſt ihr Geiſt völlig
zerſtört. Sie nimmt an den Vorgängen
der Außenwelt keinen Anteil mehr.

Von den beiden Briefen enthält der erſte
die genaue Schilderung der Tat. Er beginnt
mit Verſen, in denen geſchildert wird, wie es
zur Begegnung mit dem Mädchen kam, wie
er mit dem Kinde ging und es von der Straße
lockte, das alles wird mit allen Einzelheiten
ganz ausführlich dargeſtellt. Dann verfällt der
Schreiber in einen dramatiſchen Dialog. Rede
und Gegenrede werden angeführt, und dann
wird der Ueberfall auf das Kind, die ver-
zweifelte Gegenwehr, die Meſſerſtiche, das
Schreien und die ſchließliche Ermordung der
Kleinen in allen grauenvollen Einzelheiten
geſchildert. Was im einzelnen in dieſem Brief
ſteht, kann auch nicht andeutungsweiſe wieder-
gegeben werden.

Das zweite Schreiben iſt in ſeiner Wirkung
auf die Pflegemutter womöglich

noch entſetzlicher
geweſen. Es iſt ein Liebesbrief an das tote
Kind, geſchrieben von dem Mörder. Dieſe
Briefe werden zurzeit von den Schriftſachver-
ſtändigen unterſucht. Zu Anhaltspunkten für
ſaß Perſon des Täters haben ſie noch nicht ge-
ührt.

„Hier iſt der Düſſeldorfer
Mäörder.“

Stürmiſche Straßenſzenen in Budapeſt.
Großes Aufſehen erregte geſtern auf der

Arenga-Straße in Budapeſt eine Frau, die in
der Mitte des Fahrdammes laut zu ſchreien
begann und rief: „Hier iſt der Düſſeldorfer
Mörder! Er ſteckt in Frauenkleidern. Er-
greift ihn!“ Dabei zeigte ſie auf eine in der
Nähe ſtehende Frau. Dem herbeigeeilten
Poliziſten erzählte die aufgeregte Frau, ſie ſei
von der betreffenden Perſon in deutſcher

und gebeten worden,
Mord, der an Kurz verübt wurde, mit dieſen einen Spaziergang in das nahe Stadtwäldchen
Vorgängen in einem gewiſſen Zuſammenhang zu unternehmen.
teht. Jm Intereſſe der Unterſuchung muß
iber die näheren Einzelheiten noch Still
ſchweigen bewahrt werden.

Die Sklarek- Unterſuchung geht weiter.

Die unbekannte Perſon
hätte auch über Düſſeldorf geſprochen. Der
Polizeibeamte und die Menſchenmenge, die ſich
ſofort angeſammelt hatte, nahmen die Ver-

Neue Kaſſenzektel gefunden.
Es werden in Moabit zahlreiche Zeugen

von Landgerichtsrat Roſemann vernommen,
nachdem im weſentlichen jetzt auch die Verhöre
der Direktoren der Stadtbank, Schmidt, Hoff-
mann und Schröder, durch den Unterſuchungs-
richter abgeſchloſſen worden ſind. Die Ge-
brüder Sklarek ſind zu dieſem Punkte eben-
falls ſchon gehört worden, beharren aber auf
ihrem Standpunkt, daß von einem Betrug an
der Stadtbank keine Rede ſein könne, daß viel-
mehr alle Jnſtanzen, auch im Magiſtrat, nach
dem Abſchluß der

„ſtillen Zeſſion“
im Bilde geweſen ſeien, und daß die Aus-
ſtellung der Rechnungen als eine leere Forma-
lität zu betrachten geweſen wäre.

Zu dem Kapitel Stadtbank werden
heute und in den nächſten Tagen alle in Be
tracht kommenden Perſonen gehört, ſo vor
allen Dingen die Mitglieder des Kreditaus-
ſchuſſes Bunge, Mühlmann, der frühere Staöt-
verordnete Roſenthal u. a. m.

Daneben laufen ferner die Verhöre des
Bürgermeiſters Schneider und des inzwiſchen
gleichfalls vom Amt ſuspendierten Bürger-
neiſter Kohl weiter. Schneider wird vom

Unterſuchungsrichter jetzt auch über den beab
ſichtigten Verkauf der Grundſtücke Komman
dantenſtr. 80—81 gehört, nachdem Stadtrat
Neuendorf und Stadtrat Dr. Gordan hierzu
als Zeugen vernommen worden ſind. Sobald
die Protokolle hierüber abgeſchloſſen ſind, wer

werden, damit dieſer auch Oberbürgermeiſter
Böß dazu vernimmt. Dabei ſoll klargeſtellt
werden, aus welchem Grunde er ſich damals

war, daß Bürgermeiſter Schneider ſchon bei
dem bekannten Geſchäft um das

Grundſtück der Feuerwache
in der Mauerſtraße eine ſehr ungeſchickte Hal
tung gezeigt hatte.da übrigen iſt es in den letzten Tagen
wiederum gelungen, unter den alten Akten der
KVG. noch Kaſſenzettel

zu finden, die der Staatsanwaltſchaft über
mittelt worden ſind. Es wird jedoch einer aus-
giebigen Prüfung bedürfen, um feſtzuſtellen,
an wen hier Beträge gezahlt worden ſind und
für welche Zwecke ſie beſtimmt waren.

den ſie Oberregierungsrat Tapolſki zugeſtellt

zu einem Eingreifen veranlaßt ſah, und ob
ſein Einſchreiten etwa darauf zurückzuführen

e

i auf und holten die ihnen bezeichnete
rau auch bald ein. Der Poliziſt konnte nur

mit großer Mühe verhindern, daß ſie nicht auf
der Stelle gelyncht wurde. Auf der Oberſtadt-
hauptmannſchaft ſtellte ſich dann heraus, daß
es ſich in Wirklichkeit um einen Mann, und
zwar um einen geiſtes kranken Wiener
Kaufmann handelte, deſſen Gewohnheit es
iſt, Frauenkleider anzulegen und Frauen an-
zuſprechen. Der Geiſteskranke wurde der Ob-
hut ſeiner Verwandten anvertraut.

Düſſeldorfs Polizeipräſidenk
äußert ſich.

In einer Beſprechung mit Vertretern der
Preſſe wandte ſich der Polizeipräſident in
Düſſeldorf gegen Preſſenachrichten, in der
Mordangelegenheit, vie nicht den Tatſachen ent-
ſprechen.

Die von einigen Blättern veröffentlichte
Anzeige, wonach der Rektor einer Mädchen-
ſchule aus dem bergiſchen Lande, welcher an-
geblich vor mehreren Jahren ein ſchweres Not-
zuchtverbrechen begangen haben ſoll, der Mör-
der ſei, habe ſich als ein Racheakt heraus-
geſtellt. Bei dem gefundenen blutbefleckten
Kinderhemd und dem alten Strumpf dürfte
es ſich um einen rohen Scherz handeln. Die
Frau, die der Albermann und einem kleinen
Knaben Geld gab, damit ſie ſich Bonbons kau-
fen ſollten, habe ſich bei der Kriminalpolizei
gemeldet. Der Fall habe eine harmloſe Auf-
klärung gefunden.

Feſtgenommen wurde ein Oeſterreicher, der
aus einer Anſtalt in Vorarlberg entwichen
war. Es wurde feſtgeſtellt, daß er unter fal-
ſchem Namen bei der Erwerbsloſenfürſorge
Unterſtützung bezogen hat. Darüber, ob er
ür die Morde als Täter in Frage kommt,
chweben noch Ermittelungen.

(Siehe hierzu das Stimmungsbild unſeres
Düſſeldorfer Mitarbeiters auf Seite 4 dieſer
Nitmmer

Er greifk durch die Scheibe
des Juwelenladens.

Jn einem Juweliergeſchäft in Berlin in der
Brunnenſtraße wurde abends gegen 10 Uhr ein
dreiſter Einbruch verübt. Ein etwa 22—-23jähri-
ger Mann ſchlug eine Schaufenſterſcheibe ein
und entwendete ein Tablett mit ungefähr 30
bis 40 Ringen. Der Täter ergriff die Flucht
und konnte nicht feſtgenommen werden. Der

Wert der geraubten Ringe iſt hoch.

Raubmörder befreik.
usbruch aus der Jrrenanſtalk
Donnerstagvormittag ſind zwei Raub-

mörder aus der Jrrenanſtalt Buch ausge
brochen. Die Verbrecher, der 34jährige Georg
Garde und der um ein Jahr jüngere Walter
Lieſegang, die beide zu je 15 Jahren Zucht
aus verurteilt worden waren, hatten amußtag mit einem Beſucher der Anſtalt, in die

ſie wegen ſchwerer Haftpſychoſe eingeliefert
worden waren,

die Flucht verabredet.
Mittwoch war ein gutgekleideter Mann zur
Beſuchszeit in der Anſtalt erſcegpen und hatte
Walter Lieſegang beſucht. ie Begegnung
fand in Anweſenheit eines Wärters ſtatt. Der
Beamte achtete aber nicht weiter auf die Ge
ſpräche der beiden, und nach kurzer Zeit ent
fernte ſich der Beſucher unter Lachen.

Donnerstagvormittag erſchien dann in
einem Schuppen, der in einem kleinen Wäld-
chen an der Heilanſtalt liegt, ein Mann und
bat einen Privatpatienten, der dort gerade
den Hühnerſtall ſäuberte, ihm

eine Leiter zu leihen.
Der Unbekannte gab ſich dabei als Maurer
aus. Der ahnungsloſe Patient holte die Leiter
herbei und der Fremde ſtieg damit auf die
Mauer. Er ſtieß einen gellenden Pfiff aus
und warf im gleichen Augenblick eine mitge-
brachte Strickleiter nach der Anſtaltsſeite her-
unter. Lieſegang und Garde, die mit ihrem
Pfleger gerade im Garten ſpazieren gingen,
wandten ſich, als

der Pfiff ertönte,
blitzartig der Leiter zu. Als der Wärter den
Verſuch machte, die Verbrecher feſtzuhalten,
erhielt er von dem Mann auf der Mauer
einen Schuß in den Oberarm und brach zu-
ſammen. Die beiden Schwerverbrecher und
ihr Helfer ſind entkommen.

Diphkherie-Er krankungen
in einer rheiniſchen Skadk.

Von den Kindern der Volksſchule in
Walſum (Reg.-Bez. Düſſeldorf) ſind 22 an
Diphtherie erkrankt. Drei Fälle ſind tödlich
verlaufen- Eine ärztliche Unterſuchung der
Schulkinder und des Lehrperſonals ſtellte bei
nicht weniger als 70 Kindern und vier Lehrern
Diphtheriebazillen feſt. Die hauptſächlich be-
troffenen unteren vier Klaſſen der Schule ſind
daraufhin für mehrere Wochen geſchloſſen
worden.

Schwere Erdbebenopfer
in Neufundland,

Wie Aſſociated Preß nachträglich aus
St. Johns (Neufundland) erfährt, hat im Zu-
ſammenhang mit dem Erdbeben eine 15 Fuß
hohe Flutwelle am Montag die Südküſte Neu-
fundlands überſchwemmt, wobei 27 Menſchen,
meiſtens Frauen und Kinder, umkamen
und drei Ortſchaften zerſtört wurden.

Die engliſche Grafſchaft Wales iſt in den
letzten Tagen von ſchweren Regengüſſen heim
geſucht worden, die zahlreiche Ueberſchwem-
mungen verurſachten. Durch einen Damm-
bruch des Duffryn-Sees bei Neath ſind weite
Ländereien überflutet worden. Faſt alle Flüſſe
ſind über ihre Ufer getreten und haben die
Dämme geſprengt. Jn zahlreichen Dörfern
ſtehen die Straßen unter Waſſer. Nach neue-

Rieſenüberſchwemmungen in Wales

u c e S
ren Meldungen ſteigt das Waſſer immer weiter
an und hat bereits die Stillegung zahlreicher
Betriebe verurſacht. Bisher ſind über 250
Häuſer zerſtört worden. ehr als 3000 Men-
ſchen ſind obdachlos.

Unſer Bild zeigt die von dem Severn-Fluß
verurſachte Ueberſchwemmung in dem Diſtrikt
Montgomery.

Menſchen werden verſteigert
aber nur für acht Monate.

In dieſen Tagen iſt der große „Foire aux
Lalets“ in Chateauroux eröffnet worden.
Dieſer Markt findet alljährlich ſtatt, und auf
ihm werden Menſchen, eigentlich ja nur
Menſchenkräfte, verſteigert Kraft für Kraft
auf acht Monate. Und wenn man ſich noch ſo
ſehr dagegen ſträubt: das ganze Manöver er-
nnert etwas an den Sklavenmarkt vergangener
Lage.

„Dieſer tadelloſe junge Arbeiter, wirklich
erſtklaſſig, nur 3500 Franken für acht Monate!“

„Fleißiger älterer Mann, zäh und uner-
müdlich nur 3200 Franken!“ So ſchreien
die Ausrufer und führen ihre Ware vor.

Die Männer, die ſich für Land- und Haus-
arbeit verdingen, ſitzen anfangs auf Bänken
um ein großes Podium. Aber wenn ihr Ver-
käufer auftritt, dann ſchnellen ſie empor und
ſpringen auf die Bretter. Sie entblößen ihre
Arme und zeigen ihre Muskeln, andere neh-
men ein Werkzeug, ein Ackergerät mit auf die
„Bühne“ und beweiſen daran ihre Geſchicklich-
keit.

Eine große Menſchenmenge drängt ſich um
die „Verkaufsſtände“, Landwirte ſuchen mit
kundigen Augen aus, wer ihnen zuſagt. Das
Angebot in dieſem Jahr iſt groß; aber die
Preiſe für die „Menſchenkraft auf acht Monate“
ud doch um 100 bis 300 Franken geſtiegen im

Vergleich zum vorigen Jahr. Vor allem die
Aelteren haben es ſchwer. Sie drücken ihre
Bruſt heraus und halten ihre Schultern hoch,

um ſtattlich auszuſchauen und ſich höher ver-
kaufen zu können.

Mehr als 3500 Franken erzielt kaum einer.
Zwiſchen 2000 und 2800 Franken liegen die
Durchſchnittspreiſe. Am billigſten ſind Hirten,
die mit 1800 Franken reißend weggehen. Für
acht Monate. Und dann raſten ſie ein paar
Monate und kommen wieder zum „Foire aux
Valets“ ſo geht es jahrelang, bis einesTages kein Käufer mehr auftritt und der Jn-
haber der koſtbaren Kraft müde, alt und krank
geworden iſt und ſtill irgendwo ſeine Tage
verdämmert.

Junge Bandiken.
Der Polizei in Godesberg iſt es gelungen,

eine Einbrecherbande unſchädlich zu machen,
die aus zwei 15jährigen und drei 12jährigen
Knaben beſtand. Nicht weniger als 20 Ein-
bruchsdiebſtähle, darunter mehrere ſchwere,
kommen auf ihr Konto. Während die 15jähri-
gen ſtahlen, ſtanden die übrigen Bandenmit-
glieder meiſtens Schmiere. Die Diebe drangen
hauptſächlich mit Nachſchlüſſel in die Wohnun-
gen ein. Einer von ihnen ließ ſich ſogar ein
mal nachts in ein Reſtaurant einſchließen, wo
er dann die Tageskaſſe raubte.
Die Beute wurde gleichmäßig unter alleBeteiligten verteilt. Die beiden 15jährigen
Burſchen ſind der Fürſorgeerziehung über
wieſen worben, und werden ſich demnächſt mit

zu verantworten haben.
den anderen Tätern vor dem Nngendgericht

Die Heizung explodiert und
tötet 5 Menſchen.

Jn dem Keller eines Ladengeſchäftes in
Waſhington explodierte die Oelheizungsaylage.
Ein Teil des Häuſerblocks, der im Geſchäfts
viertel liegt, wurde zerſtört. Eine Frau wurde
auf der Stelle getötet, vier Perſonen wurden
tödlich verletzt, weitere 25 Perſonen erlitten
teils ſchwere, teils leichtere Verletzungen. Durch
die Exploſion wurden ungefähr 40 Quadrat-
meter des Bürgerſteiges hoch in die Luft ge-
ſchleudert. Die meiſten Verletzungen ſind durch
Steintrümmer und durch die Glasſplitter der
zerſtörten Schaufenſterſcheiben verurſacht.

Meukerei auf einem britiſchen
Frachkſchiff.

Vier britiſche Zerſtörer der Mittelmeer-
flotte ſind ausgeſandt worden, um nach dem
britiſchen Frachtſchiff „Baron Elcho“ zu ſuchen,
deſſen Kapitän und Offiziere einem geheimnis-
vollen drahtloſen Hilferuf zufolge, im Mittel-
meer von der meuternden, mit Revolvern be-
waffneten Mannſchaft bedroht wurde. Die
britiſche Admiralität hat eine Mitteilung er-
halten, wonach ſofort Beiſtand erbeten worden
ſei, weil ein Verſuch gemacht wurde, den Funker
es Schiffes „mit Rauſchgift zu betäuben oder

zu ermorden“. Jn den frühen Morgenſtunden
des heutigen Tages war noch keine Spur des
4286 Tonnen großen Schiffes entdeckt. Es wird

angenommen, daß die Mannſchaft den Funker
verhindert hat, die Lage des Schiffes anzugeben.

Einer der Gerolſkeiner
Räuber geſtehk.

Verhaftung eines Polizeibeamten.
Der Krankenkaſſenkontrolleur Stark aus

Daun bei Trier hat ſich der Polizei geſtellt und
geſtanden, daß er an dem verſuchten Raub-
überfall auf die Stationskaſſe Gerolſtein am
30. Oktober, der durch die Geiſtesgegenwart
des Stationsvorſtehers vereitelt worden war,
gemeinſam mit dem ſeinerzeit verhafteten
Rendanten Mengelkoch aus Daun, dem Polizei
beamten Munkler aus Gerolſtein und noch
mehreren anderen Perſonen beteiligt war.
Der Plan ſei genau feſtgelegt geweſen.
Man habe eine Wache im Bahnhof poſtiert,

die gegebenenfalls eingreifen ſollte, zwei Per-
ſonenautos ſollten die Räuber und ihre Kom
plizen mit dem geraubten Gelde in Sicherheit
bringen. Auf Grund dieſer Ausſagen wurde
der Polizeibeamte Munkler verhaftet. Er
leugnet jedoch jede Beteiligung.

Abgeſchlagener Angriff.
„Mutter ſchickt das Schnitzel zurück. Sie
ſagt, es iſt ſo zäh, daß man die Stiefel damit
veſohlen kann.“

„So? Warum hat ſie's denn nicht dazu ge
nommen?“

„Sie ſagt, die Nägel gingen nicht durch
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Todesfälle:
Querfurt:

25 J.Aenne Salzmann,
Klein Görſchen:

Guſtav Lange, 75 J.
Weißenfels:

Anna Schwarz, 49 J.
Reichardswerben:

Ernſt Herfurth, 38 J.
Langendorf:

Gerda Wege, 1 J.
Halle:

Ferd. Jäckel, 70 J. Beerd.
Sonnabend 10 Uhr

Beerd.Albert Anſin, 51 J.
Sonnabend 11 g
Karl Scherf, 56 J. Beerd.
Montag 2.30 UhrMarta Becker, 57 J.
Sophie Roeder
Frieda Dänhardt, 31 J.
Wilhelmine Schötenſack, 83

Beerd. 10.30 Uhr

Jm Handelsregiſter A Nr. 67 iſt
heute bei der Firma F. C. Rottig,
Merſeburg eingetragen worden: Die
Firma iſt erloſchen.

Merſeburg, den 13. Nov. 1929
Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 23. d. Mts., vor-

mittags 10 Uhr, verſteigere ich im „Gaſt-
hof zur goldenen Kugel“, hier:

1 Sofa, 2 Seſſel, 3 Spiegel,
1 Waſſchtoilette, 2 Bilder, 1 Sofa
mit Umbau, 1 Waſchtoilette mit
Marmor und 1 Muſikſchrank,

Ferner um 12 Uhr in Leuna „Gaſtho
zum heiteren Blick“:

2 Büfett und 1 Soſa,
Sodann nachm. um 3 Uhr im Gaſthof
Frankleben:

1 Tafelwagen mit Verdeck
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Linge,Obergerichtsvoügieher, e e. SO-AS

empfiehſt
Wagner-Strabe 8

Anzahlung. Langj.
Garantie, altbewährte

jFabrikate.
erst im )anuar, vor

her keinerlel Zah-
lung. Zuschr. unt. Al

Künſtl. Blumen

Gut bürgerlichen

Mittags-
tisch

Warum mehrbee2z ahnen

Piano nur 30 h.
monatlich erhalten
Sie sofort ohne

1. Pate

352 a. d. Gesch. d. BI.

zur Kranzbinderei
Roſen, Chryſanthemen

Dahlien uſw.
hält dauernd

vorrätig
Kurt Karius
Papier Handlung

Brühl 4
Künftl. Vaſenblumen
zu vorteilhaften

Preiſen.

Hgieniſche-l-
Bedarfsartikel

Spülapparate u.
Spülmittel

Katalog gratis und
franko.

C. Klappenbach Co.
Fachgeſchäft und Ver-
ſandhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 41.üehſgens Soh

Merseburs Neuer Schürzenn hals

am 23. u. 24. Novbr.
Über 1200 Tiere. Verlosung von Zuchttieren.

Um regen Besuch bittet DE R VORSTAND.

Helios-

b ad
Merseburg

Schwester Johanna Gaub u. Lotte Wittig
Weißenfelter Str. 5 Fernruf 1031

a

Sie hab. es nicht nötig!
Herrlich.tonschönes

S

es. u

v

b

De I

verabfolgt sämtliche

Medizinal-, Waldmoorerde-, Schwitz-,

Teilllicht- und Wannen-Bäder
Höhensonne- und MHaagen

Neu aufgenommen

Elektrisches Vierzellen-Bad und
Jod-Baäder

ren

Maschinengarn aches Obergarn, 1000 m Rolle

aus der Jodquelle Wiessee in Bayern

Fachmänn. Bedienung Mäßige Preise

für die Berufsschnheiderei und für den Hous-
bedarf zu un ersoumlich Pilliqen Preisen-

2 Rollen à 200 m zusammen 7

Strickwolle „lama““
in schwarz und grauStahistecknadein, „Katag““ 2 vosen,

à 50 gr.,
Mangeiknönpfe „Katag“
RKüschengummibanch, für re

40 cm Abschnitt
Seiclengummiſitze, koch- und waschbar

tlaibleinenband, in verschiedenen Breiten sortiert,

Gardinen ecii n orde extra starke Qualität, T m, Stück O. 25

Stopftwrist 0.20Baumwolle, schw., weiß u. farbig G Knäuel 2

Stopftwistp mit Seidenglanz, Strumpffarben Z Knäuel O. 1 5
Beilaufgarn „Sohmicit“ n fast sämtlichen

FarbenSicherheitsnadeln
Nadel

stets vorrätig

S u.

50 Stück,

die Strapazier-Qualität,

Ortsgruppe Merſeburg

ber 1929, 20 Uhr

Thema:
„Nieren-,

Biochemiſcher Verrin
Weißenfels u. Umgeb. E. V.

Am Sonnabend, den 23. Novem-

Großer öffentl. Vortrag
Turnhalle „Kaſino“

Leber und
Unterleibsleiden“
Referent: Herr Müller, Detmold.
Nichtmitglieder haben Zutritt.

Eintritt frei!Der Vorſtand.

0.45
0.68z gr., Lage

zusammen

4 Wwtg o. 24

o. 12
O. 35
O. 22

für 1 Paar

Z m, Stück

2 im zusammen

Karte O. 1 3

auf einer groben O. 22
Nähnadeiln „Goſchöhr 25 Stück sortiert i. Brief O. 1 0

Beachten Sie unser Spezialfenster!

r

9 I J
v0.28

Reſtaurant Vaterland
Weißenfelſer Straße 30

Sonntag (Totenſonntag) J 7 Ve dR d v e

z v
r 7 r r

e

knh J1. Serie: 4 Uhr nachmittags.
2. Serie: 8 Uhr abends.

Aus wärtige Theater
Stadttheater t Aale P eettentheat. Lelpz.

Sonnab. 20 Uhr Sonnab., 16 UhrDer arme Heinrich Roikärpwennnd
der Wo

Neues Thegter, Leipzig 20 Uhr
Sonnab., 19 Uhr „Vogelhändler“

„Lucia von Schauſpielhaus, Lelpz.
Lammermoor“ Sonnab., 20 Uhr

Duell um FriedWtes Theater, Leipzig am
Komddienhaus, Lelpz.

Wir wollen Gerechtizreil für
träumen Holubeck

Wer ſparen 27 an Inſeraten er
wird nur ſeiner

ment,
Preisen.

frankleben
Gasthaus. Inh.:
Elektrische Halte Stelle.
bürgerlich. Mittagstisch, Abonne-

Fremdenzimmer zu billig.

Hans Förtsch.
Gut

m gebung
Aus der

frankleben
Siebecks Gastwirtschaft

nachm. 3 UhrTotensonntag,

GeldPHreisskaten
T T
„Zum Raben“ Schkopau
DDWDDD0D0DD0ddDDDo)DoDDoohdodDddöDdDdozddAaADCazzmz m M

er Tann e. 7 e

w.

Nieder-Beuna
Zum Bahnhok, Inh.: Otto Zäzscht

Am Sonntag, 24. 11., ab 8 Uhr
Thesaterabend. Zur Aufführung
gelangt: S'Helmatbrünnele.

Theater Verein.

Totensonntag

blos Prelsshaten

Anfang 2 Uhr

I jedem Heim Musft

durch

Emil Schütze
Merseburg, Bahnhofstraße 8

Sprechapparate
Grammophon, Polyphon,

Brunswick usw.

Bacdio. Apparate
Ahemo, Seibt, Nora, A. E. G

Siemens, Telefunken usw.

Klaviere
Günstigstezahlungsbedingungen

Größte Leistungsfähigkeit
Fordern Sie unverbindlich

Vertreter-Besuch oder Katalog.

Frankleben
Achtung! Rundfunkhörer!

Am Sonnabend, abend 8 Uhr, findet
im Siebeckſchen Gaſthaus ein

Schwarzpunkt Abend

ſtatt. U. a.Schallplatten-Uebertragungen
Radio-Uebertragungen, vildfunk-

Vorführung, Verloſung.
Eintritt frei! Eintritt frei!
Es ladet ein Der Wirt

Schwarzpunkt-Verkaufsſtelle
Merſeburg Saale, An der Geiſel 6.

—TTTnormon ums

Spezial Angebotd h nur bis Weihnachten
r 8 Register nur Mark 290.

13 Register nur Mark 390.
17 Resister nur Mark 540.

Anzahl. Mark 50.--, monat
Mark i5.- bis Mark 25.Kinderiteici ist das Horn bürgt für Qualits

Spiel mit Apparat Katalog umsonst
MaxtHorn, famonium- Pianofabrſt

Ekenbers l. Thür.

Standuhren ab Fabrik
direkt an Private. Teilzah-
lung. Volle Fabrikgarantie.

Zahloſe Anerkennungs-
ſchreiben.
Verlangen Sie Angebot.

Villinger Hausuhrenfahrik

Dr. E. Hanky Co.
Villingen i. Schwarzwald
Schutzmarke VHV.

Spezialgeschäft
für

lnnen SDekorationen W
W

J

W Polstermöbel
e

Markt 5, Tel. 211
I Prima Referenzen

Sonntag, den 24. d. Mts., empfehle
ich einen Transport pa. Priegnitzer
Milchvieh, hochtragende

Kühe und Färſen
mit den Kälbern, ſowie einige
Zuchtbullen mit und ohne Ab
ſtammungsnachweis.

t. HevdenreichErumpa b. Mücheln Telefon 239

r

stetigen Aufstieg
ihres Geschaftsganges
erlangen Siedurcheine
laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt
(Krelsblatk)
Haälterstraße Nr. 4
Fernruf Nr. 100 u. 101
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